29. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlu., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 4. Februar 1862. 


Amtliches. 
Berlin, 4. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Konſul Weber zu Beyrut und dem edangelifihen Pfarrer Haſemann zu 
Zinna, im Regierungsbezirk Merſeburg, den Rothen Adler-Drden vierter 
Klaſſe; ferner dem Peitſchen⸗Fabrikanten Heinrich Herrmann Bote zu 
Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor, von 
Schloß Rauden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag 3. Februar Abends. Die „Wiener 
Zeitung“ weiſt in ihrem heutigen Abendblatte den Artikel der 
„Kölniſchen Zeitung“, welcher die Hoffnung einer endlichen 
Abtretung Venetiens ausſpricht, energiſch zurück. 

(Eingeg. 4. Februar 9 Uhr Vormittags.) 
Der Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter. 


J. 

Die Artikel 61 und 49 unſerer Verfaſſungsurkunde beſtimmen, 
daß die Miniſter durch den Beſchluß einer Kammer wegen des Vers 
brechens der Verfaſſungs verletzung, der Beſtechung und des Verraths 
angeklagt werden können, daß über ſolche Anklagen der oberſte Ge⸗ 
richtshof der Monarchie in vereinigten Senaten entſcheidet, daß der 
König das Recht der Begnadigung und Strafmilderung zu Gunſten 
eines wegen ſeiner Amtshandlungen verurtheilten Miniſters nur 
auf Antrag derjenigen Kammer ausüben darf, von welcher die An⸗ 
klage ausgegangen iſt, und daß die näheren Beſtimmungen über die 
Fälle der Verantwortlichkeit, über das Verfahren und über die 
Strafen einem beſonderen Geſetze vorzubehalten. In Ausführung 
dieſer Fundamentalprinzipien würde Seitens der Staatsregierung 
in der Sitzungsperlode von 1850 —51 der Entwurf eines Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetzes der Zweiten Kammer vorgelegt, von der⸗ 
ſelben mit einigen Modifikationen angenommen, von der Erſten 
Kammer jedoch, merkwürdigerweiſe nach erfolgter Annahme ſämmt ; 
licher einzelner Artikel, en bloc abgelehnt. Nachdem über ein De⸗ 
zennium verfloſſen, tritt jetzt ein neuer . vor die Lan⸗ 
desvertretung, der freilich bereits ſehr ſtark danach ausſieht, als 
ſollte ihm das gleiche Schickſal ſeines Vorgängers beſchieden ſein. 
Wenn er den Anſpruch erbebt, zum Ausbau der Verfaſſung beizu⸗ 
tragen, ſo kann dieſer Anſpruch nur in dem ganz allgemeinen Sinne 
gedacht ſein, daß er die konſtitutionelle Idee der Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit in irgend einer Weiſe verwirklichen will. Die poſitiven 
Grundſätze der Verfaſſung zur Ausführung zu bringen, kann der 
vorliegende Entwurf ſchlechterdings nicht prätendiren. Denn in 
vier weſentlichen Beſtimmungen beabſichtigt er ausdrücklich die 
Verfaſſung abzuändern. Nicht auf Antrag einer Kammer, ſondern 
nur auf übereinſtimmenden Beſchluß beider Häuſer des Landtags 
ſoll die Anklage gegen einen Miniſter erhoben, nicht auf Verrath“ 
und „Beſtechung“, ſondern auf „‚Verfaſſungsverletzung“ ſoll 
fie begründet, nicht durch den oberſten ordentlichen Gerichts 
hof des Landes, ſondern durch einen aus Mitgliedern des Ober⸗ 
Tribunals und den Präfidenten der Appellationsgerichte durch das 
Loos zuſammengeſetzten Ausnahmegerichtshof ſoll fie entſchie⸗ 
den, und endlich nicht lediglich auf Antrag der anklagenden Kam⸗ 
mer, ſondern unbeſchränkt ſoll ſie im Wege des Begnadigungs⸗ 
rechts durch die Krone abolirt werden können. 

Das ſind in der That 5 bedeutende und ſehr einſchneidende 
Abweichungen von der Verfaſſung. Wir wünſchen wohl, es wären 
ebenſo erhebliche und eingreifende Verbeſſerungen der Verfaſſung. 
Aber es kann vorerſt kaum eine Verbeſſerung genannt werden, wenn 
fortan Uebereinſtimmung beider Häuſer des Landtages Vorbedin⸗ 
gung für eine Miniſteranklage ſein ſoll. Entſchließt man ſich ein⸗ 
mal das Anklagerecht gegen Miniſter in die Hände der Landesver⸗ 
tretung zu legen, dann, ſollte man meinen, koͤnnten keine Bedenken 
mehr obwalten, jedem der beiden Kläger für ſich oder wenigſtens 
doch dem Hauſe der Abgeordneten für ſich dieſes Recht einzuräu⸗ 
men. Handelt es ſich doch nicht um ein Gejeg, ſondern um einen 
bloßen Strafantrag. Und wie weit ſind wir noch von den An⸗ 
ſchauungen der engliſchen Privatanklage entfernt, da einen ſolchen 
Antrag vor einem durch königliche Ernennung gebildeten Gerichts⸗ 
bofe zu ſtellen nicht einmal die Mehrheit der Repräſentanten des 
ganzen Volks für befähigt genug erachtet wird! 

Es klingt ferner in den Motiven überaus ſchön, daß gegen 
„Verrath“ und „Beſtechung“ der Miniſter die gemeinen Strafgeſetze 
des Landes und das ordentliche Strafverfahren ausreichenden Schutz 
gewähren, dieſe Verbrechen ſomit nicht erſt zum Gegenſtande eines 

\onderen Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes zu machen ſeien. 
* Sr est satiram non scribere! ‚Die abſtrakten Paragraphen 
— Hoch bouche gewähren allerdings einen abſtrakten Schutz 
Ausnahme ettath, Landesverrath, Beſtechlichkeit der Beamten ohne 
Aber dn indem fie gegen dieſe Verbrechen Strafen androhen. 
Aber die konkreten Ei J St 
ſetzliche Ordnung d inrichtungen unſeres rafverfahrens, die ge⸗ 
jenen Schuß d des Inſtituts der Staatsanwaltſchaft, machen 
1 } er Strafgeſetze von der Diskretion des Juſtizminiſters 
849 Bun Anweiſung nach §. 3 der Verordnung vom 


abhängig, gegen deſſe 
3. Januar Beamter der Staatsanwaltſchaft, folglich 


überhaupt Niemand Anklage zu erheben berechtigt iſt. Das heißt 
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werden können. Was neulich ein demofkatihes Blatt gegen die 


von dem Geſetzentwurf gegebene Definition dieſes Verbrechens 


zu erinnern fand, war ziemlich ſeichtes Geſchwätz ohne Ahnung von 
den einfachſten, gebräuchlichſten ſtrafrechtlichen Begriffsbeſtim⸗ 
mungen. Es iſt zweifellos eine entſchiedene Verbeſſerung gegen die 
Definition des älteren Entwurfs, wenn jetzt zum objektiven That⸗ 
beſtande der Verfaſſungsverletzung nicht bloß eine der Verfaſſung, 
ſondern jede einer ausdrücklichen Geſetzesvorſchrift zuwiderlaufende 
Handlung oder Unterlaſſung genügt. Trotzdem muß dieſe, wie jede 
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andere Definition des fraglichen Verbrechens ungenügend bleiben, | 
weil das Verbrechen ſelbſt undefinirbar, in dem weiten Umfange 


jeiner Grenzen unbeſtimmbar, nur das Produkt eines inſtinktiven 


Mißtrauens gegen die mögliche Willkür miniſterieller Allgewalt, 


nicht aber klarer nationaler Rechtsanſchauungen iſt. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 3. Februar. [Napoleon und 
Italienz Preußen gegen legislative Thätigkeit des 
Bundestages; Regſamkeit der Würzburger Koali⸗ 
tion.] Ueber die gegenwärtige Stellung der Napoleoniſchen 
Politik zu Italien haben die jüngſten Tage ſehr verſchiedene Be— 
hauptungen zu Tage gefördert. Nach den Unterredungen, die 
zwiſchen Herrn v. Lavalette und dem Kardinal Antonelli gepflogen 
werden, hatte es den Anſchein, als ob das Tuilerien-Kabinet ernſt⸗ 
lich in eine definitive Loͤſung der roͤmiſchen Frage und an die Zus 
rückrufung des franzöſiſchen Okkupationsheeres denke. Dagegen 
erhellt aus den heutigen Pariſer Nachrichten, daß alle Organe der 
franzöſiſchen Regierung einſtimmig erklären, der Kaiſer ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die weltliche Macht des Papſtes zu ſchützen und zu dieſem 
Zweck die Beſetzung Roms nach Erforderniß fortdauern zu laſſen. 
Auch nach Turin ſoll Napoleon den dringenden Rath ertheilt haben, 
Viktor Emanuel möge zunächſt ſeine Aufmerkſamkeit der inneren 
Organiſation und Kräftigung ſeiner Staaten zuwenden und der 
Agitation in Betreff Roms und Venetiens widerſtehen. Es han⸗ 
delt ſich alſo einſtweilen um die Erhaltung des Status quo, und 
wer den Sinn der Napoleoniſchen ee in ihrem Zuſammen⸗ 
hange mit den Fould'ſchen Finanzoperationen richtig erfaßt hat, 
der konnte nicht im Zweifel ſein, daß „Friede“ das allgemeine 
Loſungswort iſt, welches von den Tuilerien ausgegeben wird und 
für die nächſte Zukunft feſtgehalten werden ſoll. 

In der Bundesverſammlung hat der preußiſche Geſandte ſich 
bekanntlich geweigert, an der Wahl und den Verhandlungen eines 
Ausſchuſſes Theil zu nehmen, welcher nach dem Antrag Sachſens 
über eine gemeinſame deutſche Geſetzgebung in Sachen des Schutzes 
gegen Nachdruck berathen ſoll. Die Weigerung hat ihren Grund 
offenbar nicht in der Abneigung gegen gleichartige oder auch ge⸗ 
meinſame Maaßregeln zum Schutze des literariſchen Eigenthums, 
ſondern in der Verfolgung des Prinzips, daß der Bund, als ein 
rein völkerrechtlicher Verein (in welchem noch überdies die von 
Oeſtreich und den Mittelſtaaten gebildete Majorität bei allen Fra⸗ 
gen den entſcheidenden Ausſchlag giebt), legislative Befugniſſe nicht 
naturgemäß und nicht in einer für Deutſchland erſprießlichen Weiſe 
ausüben kann. Es iſt dies eben ein wichtiger Punkt des vom Gra⸗ 
fen Bernſtorff aufgeſtellten preußiſchen Programmes für die deut⸗ 
ſche Politik. — Schon ſeit Wochen iſt von Unterhandlungen der 
Würzburger Staatsmänner die Rede, welche irgend ein großes 
Manöver, zur Abwehr des gefürchteten engeren Bundesſtaates un⸗ 
ter preußiſcher Führung, vorbereiten. Das „Dresdner Journal“ 
hat vor Kurzem das Gerücht eines mittelſtaatlichen Kongreſſes de 
mentirt. Jetzt erfährt man, daß nach einem ſehr lebhaften Schrift— 
wechſel ſchließlich eine Verſtändigung ſowohl zwiſchen den einzelnen 
Gliedern der Würzburger Koalition als zwiſchen den Letzteren und 
dem Wiener Kabinet erzielt worden. Man glaubt, daß die Ergeb⸗ 
niſſe der Berathung wieder durch das Organ des Herrn v. Beuft in 
die Oeffentlichkeit treten werden. 

Berlin, 3. Februar. [Vom Hofe; Schmückert +; 
Verſchiedenes.] Der König und die Königin beſuchten geſtern 
Nachmittags die Porzellan Manufaktur und nahmen dort die für 
die Londoner Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände in Augenſchein; 
zuvor hatten ſolche ſchon die Königin Wittwe und die Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin in Augenſchein genommen. 
Der Direktor Kolbe hatte die Ehre, den hohen Herrſchaften die über 
einzelne Stücke gewünſchte Auskunft zu geben. — Die Königin, 
welche am Sonnabend Mittags zwei Hoſpitäler beſuchte, hat gegen 
das Kuratorium die Abſicht ausgeſprochen, in nächſter Zeit die hie⸗ 
ſigen Kirchen und Wohlthätigkeilsanſtalten nach der Reihe zu be⸗ 
ſuchen; doch werde ſie zuvor dem betreffenden Kirchenvorſtande und 
Kuratorium Anzeige von ihrem Beſuche zugehen laſſen. — Heute 
Vormittag konferirte der König längere Zeit mit dem Miniſter 
Grafen Schwerin und nahm alsdann die laufenden Vorträge ent⸗ 
gegen. Mittags machten die Majeſtäten, die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königshauſes und andere fürſtliche Perſonen der Frau 
Prinzeſſin Karl ihren Gratulationsbeſuch und auch die Königin 
Wittwe und die Großherzogin Alexandrine erſchienen zur Beglück⸗ 
wünſchung. Nachmittags war zur Feier des Tages Familientafel im 
königlichen Palais und Abends iſt, wie ſchon gemeldet, beim Prinzen 
Karl große Aſſembleée, in welcher lebende Bilder geſtellt werden. 
Die Generalprobe fand geſtern Abend unter Hrn. v. Hülſens Leitung 


ſtatt und wohnte der Hof derſelben bei. Nach dem Schluß der Ta⸗ 


bleaux beginnt das Souper. Ein Ball ſindet nicht ſtatt. — Der 
Prinz Albrecht wird ſich morgen auf einige Zeit nach ſeiner bei 
Dresden gelegenen Villa begeben. — Heute früh 6 ¼ Uhr iſt der 
General⸗Poſtdirektor Schmückert nach kurzem Krankenlager im Alter 
von 72 Jahren geſtorben, nachdem er 55 Jahre im königlichen Dienſt 
geſtanden hatte. Heute vor 8 Tagen machte der Verſtorbene noch 


29. 


In ſerate 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſeine gewöhnliche Promenade, auf der er ſich jedoch eine Erkältung 
zugezogen haben ſoll. Das Leichenbegängniß wird ſehr glänzend 
ſein, da der Heimgegangene auch im Freimaurerorden eine hervor⸗ 
ragende Stellung einnahm. 

Der berühmte Reiſende Dr. Gerſtäcker, welcher auf ſeiner 
Rückreiſe von Peru ſeinen Weg über Chili und durch Braſilien 
nahm, hat während ſeiner hieſigen Anweſenheit viel mit dem bra⸗ 
ſilianiſchen Geſandten Chevalier d'Araujo verkehrt und auch längere 
Beſprechungen mit dem Grafen Bernſtorff und dem Wirkl. Lega⸗ 
tionsrath v. Eichmann gehabt, der Ende April als Miniſterreſident 


nach Braſilien geht. — Der frühere Miniſterpräſident v. Manteuffel 


feierte heute hier im Kreiſe von Verwandten und Freunden ſeinen 
Geburtstag durch ein Feſtmahl. Unter den Gäſten befanden ſich 
der Generaladjutant v. Manteuffel, der Präſident a. D. v. Kleiſt 
und mehrere Mitglieder des Herrenhauſes. — Wie bereits mit⸗ 
getheilt, beging am Sonntag der Hofſchauſpieler Grua ſein 50jäh⸗ 
riges Künſtlerfubiläum. Schon in der Frühe begrüßte ihn eine 
vom Muſikdirektor Wieprecht geleitete Morgenmufif und bald 
darauf überbrachte ihm eine Deputation, beſtehend aus Frau Cre⸗ 
linger und den Herren Düringer und Gern, eine Glückwunſchadreſſe, 
die vom General⸗Intendanten und dem ganzen Schauſpielerperſo⸗ 
nal unterzeichnet war. An dem Feſteſſen in Arnims Hotel nahmen 
einige hundert Perſonen aus allen Ständen Theil. Das Hoch auf 
den König brachte der Juſtizrath Dr. Straß aus und den Jubilar 
ließ Direktor Düringer hoch leben. Dr. Löwenſtein hielt einen 
humoriſtiſchen Vortrag in Verſen, zu dem der bekannte Maler Scholz 
eine Zeichnung geliefert hatte. — Nachdem wir geſtern einen milden 
Froſt und dabei das ſchönſte Wetter gehabt hatten, regnete es heute 
wieder faſt unaufhörlich. Morgen ſoll eine Jagd in der Kuners⸗ 
dorfer Forſt ſein, doch glauben die geladenen Gäſte, daß ſie wegen 
des Wetters wieder werde abbeſtellt werden. 

— [Das Patronatsrecht.] Ein der griechiſchen Konfeſſion 
angehöriger Fürſt hatte grundſtückliche Liegenſchaften in der Pros 
vinz Weſtfalen erworben, mit denen das Patronat über eine evan⸗ 
geliſche Pfarrſtelle verbunden iſt, und es eutſtand demnächſt die 
Frage, ob von ihm die Patronatsrechte nach demſelben Verhältniß, 
worin fie von Patronen römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion über evan⸗ 
geliſche Pfarrſtellen den Rechtsbeſtimmungen gemäß ausgeübt wer⸗ 
den könnten. In einem ſolchen Falle hat nämlich der römiſch⸗katho⸗ 
liſche Patron der evangeliſchen Gemeinde drei Kandidaten vorzu⸗ 
ſtellen und dieſe einen derſelben zu wählen, welcher ſodann von 
dem Patron zur Beſtätigung zu präſentiren iſt. Die Angelegenheit 
kam zur Entſcheidung vor den Kultusminiſter und den evangeliſchen 
Oberkirchenrath; beide haben jedoch die Frage verneint und dieſe 
Entſcheidung darauf gegründet, daß ſich Patrone griechiſch⸗ katholi⸗ 
ſcher Konfeſſion in einem anderen Rechts verhältniſſe zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche befinden, als Patrone römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion 
Dieſen räumt das Landrecht die Ausübung von Patronatsrechten 
ein, indem es ſich an die Beſtimmungen des weſtfäliſchen Friedens⸗ 
inſtruments anſchließt, welches in Deutſchland die Nechtögleichheit 
beider Konfeſſionen feſtſtellt und den Katholiken das Patronatsrecht 
über Gemeinden evangeliſcher Konfeſſion einräumt. Dagegen iſt aber 
der griechiſchen Konfeſſion im weſtfäliſchen Friedensſchluſſe gar nicht 
gedacht. Von beiden Behörden iſt die Entſcheidung deren daß 
die Patronatsrechte des ewähnten Fürſten ſo lange ruhen und von 
der kirchenamtlich⸗oberſten Inſtanz (Oberkirchenrath) ausgeübt wer⸗ 
den ſollen, bis das Patronat in römiſch⸗katholiſche Hände zurückge⸗ 
kehrt, bez. in evangeliſche übergeht. 

— lEntſcheidungen.] Das Obertribunal hat neuerdings 
in einer Unterſuchungsſache angenommen, daß die Beſchädigung 
von Bäumen in Privatalleen nach der Feldpolizei⸗Ordnung von 
1847 mit einer Geldbuße von 10 Sgr. bis 20 Thlr., je nach dem 
Werthe des Gegenſtandes und dem Betrage des Schadens, zu ahn— 
den iſt. Dagegen iſt die Beſchädigung von Alleebäumen, welche 
zum öffentlichen Nutzen dienen, oder zur Verſchönerung öffentlicher 
Wege und Anlagen beſtimmt find, mit einer härteren Strafe, näm⸗ 
lich mit Gefängniß nicht unter 14 Tagen, und bei erſchwerenden 
Umſtänden außerdem noch mit Unterſagung der Ehrenrechte zu be⸗ 
legen. Das Erkenntniß iſt in dem neueſten Juſtizminiſterialblatt 
abgedruckt. — Daſſelbe Blatt enthält außerdem noch eine Erörte⸗ 
rung der Frage, ob der Großvater, welcher für das uneheliche Kind 
ſeiner Tochter gegen den Schwängerer derſelben Alimente einklagt, 
für die dadurch entſtehenden Prozeßkoſten persönlich verhaftet ſei. 
Der Juſtizminiſter hat angenommen, daß dieſe Frage verneint wer⸗ 
den müſſe, weil der Großvater die Rechte des unehelichen Kindes 
als natürlicher Vormund deſſelben wahrnehme und ein Vormund 
für die Prozeßkoſten ſeines Mündels nicht verhaftet iſt. 

— [Vom Landes⸗Oekonomiekollegtum.] Die „An⸗ 
nalen der Landwirthſchaft“ veröffentlichen die Reſultate der De⸗ 
batten des Landes⸗Oekonomiekollegiums über den Bericht der Real⸗ 
kreditkommiſſion. In Betreff der Reform des Hypothekenweſens 
fanden die Debatten ſchon im März v. J. ſtatt. Man beantragte, 
daß die Beglaubigungen der Unterſchriften der bei den Hypotheken⸗ 
behörden zu produzirenden Urkunden durch einfache Beſcheinigung 
eines Notars, eines Richters, eines Bürgermeiſters oder Syndikus 
in Städten von 5000 Einwohnern und mehr, eines Landraths oder 
eines Ritterſchafts⸗ oder Landſchaftsraths geſchehen könne; ferner, 
daß die Beſtimmungen, nach welchen ein Grundbeſitzer binnen 4 
Wochen nach erfolgter Ingroſſation eines Kapitals ſeine Einwen⸗ 
dungen dagegen (namentlich den Einwand nicht gezahlter Valuta) 
mit dem Erfolge, daß ihm dieſe Einreden auch gegen dritte Beſitzer 
des Kapitals geſichert bleiben, proteſtatoriſch im Hypothekenbuche 
vermerken laſſen kann, aufgehoben und an ihre Stelle verordnet 
werde, daß bei der Eintragung eines neuen Kapitals der eingetra⸗ 
genen Gläubiger erſt dann über das Kapital verfügen kann, wenn 
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er im Beſitze des Rekognitionsſcheines iſt; ferner, daß der Grund⸗ 
jap, wonach die Hypothekenbehörden nur für die Richtigkeit ihrer 
Bücher, nicht aber für die Gültigkeit der von den Parteien vorge⸗ 
nommenen Handlungen einzuſtehen haben, konſequent durchgeführt 
werde; daß die Führung der Hypothekenbücher den Gerichten ab⸗ 
genommen und ſtändigen Hypothekenbehörden übertragen werde; 
daß der Hypothekengläubiger nur inſofern zur Einklagung des Ka⸗ 
pitals zugelaſſen werde, als das betreffende Kapital im Hypotheken⸗ 
buche bereits auf ſeinen Namen eingetragen iſt; daß die Beſtim⸗ 
mung, wonach bei Löſchung von Hypotheken die nachfolgenden auf» 
rücken, aufgehoben werde. Endlich iſt noch Verminderung der 
Hypothekenpoſten beſonders empfohlen. — In Betreff der Boden⸗ 
Kreditinſtitute befürwortet das Kollegium die Aſſoziationen der 
Grundbeſitzer zu heben, Sicherung der Unkündbarkeit und Amorti⸗ 
ſation der Darlehne bei mäßigen Zinſen. Solche Inſtitute würden 
am angemeſſenſten von den Betheiligten ausgehen, dagegen aber 
die Korporationsrechte, die Erlaubniß zu ſichern Geldgeſchäften, 
billige geſchäftliche Förderungen, endlich Betriebszuſchüſſe vom 
Staate zu erbitten und zu hoffen haben. Wichtig erſcheine es, Pro⸗ 
vinzialinſtitute zu gründen, welche die Amortijation aller ſchon bes 
ſtehenden Hypotheken durch jährliche Abzahlungen und deren Ans 
ſammlung mit Zins und Zinſeszins herbeiführen. Dergleichen In⸗ 
ſtitute könnten füglich mit Pfandbriefſozietäten, Provinzialhülfs⸗ 
kaſſen und Sparkaſſen verbunden werden und die Anlegung der 
Geldmittel in Hypotheken, welche unter Amortiſation ſtehen, oder 
ſonſt in ſicheren Papieren oder in Pfandbriefen der Provinz erfol⸗ 
gen. Demgemäß hat das Kollegium an den Miniſter die Bitte 
gerichtet, dieſem Gegenſtande dadurch beſtimmte Folge zu geben, 
daß den Provinzialhülfskaſſen von den Provinzial- und Kommunal» 
Landtagen zur Erwägung gegeben werde, durch Erweiterung des 
Statuts der Provinzialhulfskaſſen Hypothekentilgungskaſſen zu grün⸗ 
den. In Betreff der Hypothekenverſicherung wurde die Erklärung 
angenommen, daß ſie richtig gehandhabt, nicht anders als wohl⸗ 
thätig auf den Grundbefig und Grundkredit wirken könne, daß die 
erſprießlichſte Geſtaltung der Idee der Realkreditverſicherung eine 
Sache praktiſcher Erfahrung und der Zeit ſei. 

— [Die neue Organiſation der Landwehr.] Ueber 
die künftige ſpezielle Organiſation der Landwehr verlautet, daß für 
einen etwa eintretenden Mobilmachungsfall die Bataillone des 
erſten Aufgebots unmittelbar mit dem Eintreten des gedachten 
Falles fortan jedesmal zunächſt in der Stärke von 420 Mann for⸗ 
mirt und zunächſt in Gemeinſchaft mit den gleichzeitig von ſämmt⸗ 
lichen Linien⸗Infanterie-Regimentern aus den Mannſchaften im 
erſten Dienſtjahr zu formirenden Erſatzbataillonen zur erſten Be⸗ 
ſatzung der Feſtungen verwendet werden ſollen. Für den wirklichen 
Kriegsfall wird dagegen auch für die Landwehrbataillone des erſten 
Aufgebot die etatsmaßige Feldſtärke der Linienbataillone von 1002 
Köpfen ohne Offiziere eingehalten. Das Einnehmen dieſer Stärke 
bleibt dabei den jedetzmaligen Umſtänden vorbehalten und kann bei 
denjenigen Landwehrbataillonen, deren Stabsquartiere ſich in den 
beſonders bedrohten Grenzdiſtrikten beſinden, auch gleich mit der 
ausgeſprochenen Mobilmachung ſtatthaben. Für die aktive Führung 
dieſer Bataillons bleiben zunächſt und wo nicht veränderte Beſtim⸗ 
mungen eintreten die ſchon für den Frieden beſtellten Landwehr⸗ 
Bataillons⸗Kommandeure beſtimmt, wogegen für dieſelben in den 
heimiſchen Landwehrbezirken ein ſtellvertretender Landwehrſtab die 
Fortführung der Geſchäfte übernimmt. Die jüngeren Landwehr⸗ 
offiziere wie die Mannschaften bis zum vollendeten 27. Lebensjahre 
bleiben für die Einrangirung in die Linientruppen beſtimmt, wo⸗ 
gegen dieſe ihrestheils wieder ihre überſchüſſigen Offiziere und per 
Kompagnie zwei Unteroffiziere an die Landwehr, des erſten Auf⸗ 
gebots und die Erſatzabtheilungen abgeben. Für den freiwilligen 
Verbleib der Offiziere in der Landwehr auch in der des zweiten 
Aufgebots, iſt durchgängig jetzt das 55. Lebensjahr als äußerſte 
Grenze feſtgeſezt worden. Von dem zweiten Aufgebot werden, wie 
man hött, bei Eintritt einer Mobilmachung zunächſt nur die Mann⸗ 
ſchaften der Spezialwaffen, und zwar ſpeziell die Pioniere und 
Jäger, zur Formirung der den Feſtungsbeſatzungen beigegebenen 
Detachements dieſer Waffen zum Dienſt einberufen werden, ebenſo 
auch ſämmtliche Perſonen des ärztlichen Standes, welche nach der 
ſchon früher dafür gültigen Norm auch fernerhin dem erſten Auf⸗ 
gebot der Landwehr, wie auch den ſtehenden Truppen zugetheilt 
werden können. Die ſelbſtändigen Offizierkorps des zweiten Auf⸗ 
gebots bleiben indeß beſtehen, um für die Einberufung deſſelben 
einen Rahmen zu beſitzen, eine wirkliche Einberufung möchte jedoch 
darum ſchon große Schwierigkeiten beſitzen, als nach Allem, was 
darüber verlautet, durch den theilweiſen Verbrauch der Landwehr— 
beſtände für die neugebildeten Linientruppen die hierzu noͤthigen 
Ausrüſtungsſtücke kaum vorhanden ſein dürften. Von der Land⸗ 
wehrkavallerie endlich bleiben die noch in ihren Stämmen beſtehen⸗ 
den 12 Regimenter für den Felddienſt beſtimmt, während der Reſt 
derſelben für den Mobilmachungsfall Eskadronsweiſe den vorhan⸗ 
denen Linienregimentern zugetheilt, aber als detachirt ebenfalls 
den Feſtungsbeſatzungen als Kavallerieantheil beigegeben werden 
ſoll. Die Standarten der in ihren Stämmen aufgelöſten 20 Land» 
wehr⸗Kavallerie-Regimenter werden dem entſprechend an die bes 
treffenden Zeughäuſer zurückgegeben werden. 

— [Bon der oſtaſiatiſchen Expedition.] Sr. Majeſtät 
Fregatte „Thetis“ iſt, nach einer Mittheilung in der „N. P. Z.“ 
am 22. November auf der Rhede von Bangkok (Hauptſtadt von 
Siam) angekommen. Der Kapitän und die Offiziere des Schiffes 
waren am 26. vom König empfangen worden. Das Zerimoniell 
muß am ſiameſiſchen Hoſe etwas anders als an den europäiſchen 
Höfen jein. Der König empfing nicht allein die Offiziere ſehr freunde 
lich, ſondern ſchenkte auch jedem von ihnen ſelbſt ein Glas Wein 
und jpäter ein Glas Cognac ein, ſetzte ſich auch, um den Fremden 
zu zeigen, wie er ſich auf dem Thron ausnähme, auf denſelben und 
zog dabei ein ſehr ſtrenges Geſicht. Er iſt ein kleiner magerer Mann 
hoch in den Funfzigen. 


Königsberg, 2. Febr. [Akademiſches; Telegraph. 
Der „K. H. Z.“ zufolge hat die biefige Univerſität jetzt mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität die Aufhebung der kon⸗ 
feſſionellen Beſchränkungen für die mediziniſchen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und philologiſchen Lehrfächer beantragt. — Die königliche 
Staatsanwaltichaft hat, nach der „Danz. Ztg.“, die von der hieſi⸗ 
gen königlichen Polizei verhängte Beſchlagnahme der letzten Num⸗ 
mer des „Telegraphen“ für ungerechtfertigt erklärt und die Freigabe 
der qu. Nummer verfügt. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt 
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die Polizeibehörde den Rekurs an die Oberſtaatsauwaltſchaft 
und bleibt ſomit das Blatt vorläufig noch in polizeilichem Ge— 
wahrſam. h 


Frankfurt a. M., 2. Febr. [Preßprozeß.] Die „Zeit“ 
meldet: „Die kurheſſiſche Regierung hat gegen den verantwortlichen 
Redakteur dieſer Blätter eine Anklage wegen Schmähung erhoben, 
gegründet auf folgende Stelle des Artikels in Nr. 235 vom 8. Jan. 
in welchem wir das damals eben gegen uns erlaſſene Verbot für 
Kurheſſen beſprachen: „Von den bedauernswerthen Männern, die 
jetzt in Kaſſel das Regieren zu einer Tagelöhnerarbeit herabwür⸗ 
digen, verlangt ſchon längſt kein Billiggeſinnter mehr, daß fie reife 
lich überlegen, was fie thun. Hätten ſie ein Gefühl für ihre unge⸗ 
heure Verantwortlichkeit, ſie hätten vor Jahr und Tag bereits in 
der Dunkelheit eines Ruhepoſtens Zuflucht vor ihrem Gewiſſen ge— 
ſucht. Brauchten fie ihre Macht nach anderen als den engſten per— 
ſönlichen Rückſichten u. |. w.“ 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 1. Febr. [Schulturnen 
obligatoriſch.] Durch eine Verfügung des hieſigen Kultus mi⸗ 
niſteriums vom 19. Januar iſt das Schulturnen zu einem obliga= 
toriſchen Lehrgegenſtande für alle Elementarſchulen des Landes er⸗ 
hoben worden, und ſoll daſſelbe von Oſtern d. J. an dergeſtalt in 
den Lehrplan aufgenommen werden, daß mindeſtens 2 Stunden 
wöchentlich, und zwar nicht an den freien Nachmittagen Mittwochs 
und Sonnabends, ſondern unter Ausfall anderer zwei Lehrſtunden, 
dem planmäßigen Turnen unter Leitung eines auf dem Seminar 
turnmäßig geſchulten Lehrers gewidmet werden. Wo es an einem 
dieſer vorgebildeten Lehrer noch fehlt, da ſoll für Heranbildung eines 
ſolchen Sorge getragen werden. Auch im Winter ſoll, in geſchloſſe— 
nen Räumen, geturnt werden. Ein derartiger Raum, ſo wie das 
einfachſte Turngeräthe, iſt von den Gemeinden zu beſchaffen. Zu⸗ 
gleich wird als theoretiſche Anweiſung ein hier (bei H. Böhlau) er⸗ 
ſchienenes Schriftchen von Hausmann: „Das Turnen in der Volks⸗ 
ſchule“ empfohlen. 

Gotha, 2. Febr. [Deutſcher Schützen bund.] Im 
hieſigen Schloſſe des Herzogs fand am 27. v. M. eine Konferenz in 
Angelegenheiten des deutſchen Schützenbundes und namentlich ſei⸗ 
nes Organs, der „Deutſchen Turn- und Wehrzeitung“ ſtatt, welcher 
der Herzog präſidirte. 

Großbritannien und Irland. 

London, 1. Februar. [Tages notizen.] Der franzoͤſiſche 
Geſandte iſt vorgeſtern von Broadlands hierher zurückgekehrt. — 
Lord Palmerſton, der geſtern bei einem Miniſterrath präſidirte, 
kehrt vor Eröffnung des Parlaments nicht wieder nach Broadlands 
zurück. — Die Zeichnungen für das Albertdenkmal beliefen ſich bis 
heute früh auf 22,660 Pfd. — Für die Hinterlaſſenen der in Hart⸗ 
ley umgekommenen Bergleute ſind hier vorgeſtern abermals über 
1000 Pfd. gezeichnet worden, ſomit in 4 Tagen ſchon 4000 Pfd. 
— Wenige Meilen vom Harxtley-Kohlenbergwerke hat ſich geſtern 
wieder ein Unglück ereignet. Eine Mrd. Mounſey war nämlich nach 
Bedlington gegangen, um daſelbſt die ihrem Manne gehörigen 
Eiſenwerke zu beſichtigen. Während ſie bei der Eiſenſäge ſtand, 
wurde ein Zipfel ihres Kleides von der Maſchine erfaßt. Wenige 
Sekunden jpäter war die Unglückliche buchſtäblich in Stücke geriſſen. 
— Bei der dieſer Tage hier ſtattgefundenen Vertheilung der Schü⸗ 
penpreije an Freiwillige, iſt der erſte Preis, ein filberner Pokal im 
Werthe von 20 Pfd., einem jungen Deutſchen, Ferdinand Blind, 
dem Sohne Karl Blinds, zugefallen. Die Entfernungen, auf die 
geſchoſſen wurde, waren 300, 500 und 600 Yards, mit 5 Schüſſen 
auf jede Diſtanz. — Alderman Drummond von Dublin hat ſich 
erboten, 10,000 Pfd. zur Gründung eines Erziehungsinſtituts für 
Soldatenkinder herzugeben, wenn andere eine ebenſo große Summe 
beiſteuern wollen und die Regierung ihrerſeits zu dieſem Zwecke 
10,000 Pfd. bewilligt. — Herr Barnes, liberales Unterhausmit⸗ 
glied für den Fabrikort Bolton, hat ſich vor ſeinen Wählern mit 
größter Entſchiedenheit gegen einen Bruch der Blokade in Amerika 
ausgeſprochen. Seine Aeußerungen wurden mit häufigem Beifall 
aufgenommen. — Das engliihe Linienſchiff „Conqueror“ (101 
Kanonen) iſt auf der Fahrt von Port Royal nach Bermuda an 
einem unter dem Namen Rum Crag bekannten Felſen geſcheitert. 
Von der Mannſchaft kam Niemand ums Leben. — Die Koſten 
des Prozeſſes Windham werden auf ungefähr 50,000 Pfd. St. ver⸗ 


anſchlagt. 
Frankreich. 

Paris, 1. Febr. [Tagesbericht.] Der Senat hat geſtern 
die Kommiſſion ernannk, welche den Adreßentwurf auszuarbeiten 
hat. Jedes der fünf Büreaus hat, dem neuen Reglement gemäß, 
zwei Mitglieder geſtellt, und zwar die Herren Graf Caſabianca, 
Geneneral Graf de la Hue, Graf Bourqueney, Dariſte, Ferd. Bar⸗ 
rot, Baron Paul v. Richemont, le Roy de St. Arnaud, Bonjean, 
de Royer und Barthe. Unter dem Vorſitze des Senatspräſidenten 
hält dieſe Kommiſſion heute bereits Sitzung. — Die geſtern von 
den Büreaus des geſetzgebenden Korpers gewählte Kommiſſion zur 
Berathung des Rentenkonvertirungs-Geſetzentwurfs hält heute ihre 
erſte Sitzung. Die Mitglieder derſelben find die Herren Desma⸗ 
roux de Gaulmin, Graf Le Hou, Faugier, Vicomte de Kerveguen, 
Monnier de la Sizeranne, André, Segris, Larrabure und Gouin. 
— Der „Nouvelliſte de Rouen“ und die „France centrale de Blois“ 
haben ein Communiqus erhalten, weil ſie fälſchlich behauptet hatten, 
die Präkoniſirung des Biſchofs von Saint⸗Claude könne in Rom 
verweigert werden. „Dieſe jo unvorſichtig veröffentlichten Ger 
rüchte“, heißt es in dem Communiqus, „beweiſen, daß ſich Leute 
mit der Fabrikation von Nachrichten befaſſen, welche für die von 
der Regierung getroffenen Wahlen beleidigend find und dazu dienen, 
das öſenlliche Bewußtſein zu täuſchen und Schwierigkeiten mit 
dem römiſchen Hofe zu veranlaſſen. Sollte dieſe bedauerliche, weil 
böswillige Taktik noch fortdauern, ſo wird ihr von den Zuchtpolizei⸗ 
gerichten, welche mit der Beſtrafung der Urheber und Verbreiter 
falſcher Nachrichten beauftragt ſind, ein Ende gemacht werden.“ — 
Ein franzoͤſiſches Departementalblatt, „Le Journal du Jura“, iſt, 
um mit dem Geſetz über die Unterzeichnung von Zeitungsartikeln 
in keine fatale Kolliſion zu kommen, jo vorſichtig geweſen, die kaiſer⸗ 
liche Thronrede mit dem Namen ihres verantwortlichen Verfaſſers 
„Napoleon“ zu unterzeichnen. — Wie man vernimmt, wird der 
Empfang des Herrn Lambert, der als Abgeſandter des Königs Ra⸗ 
dama hierher kommt, zu einigen diplomatiſchen Formalitätsſchwierig⸗ 
keiten Veranlaſſung geben. König Radama führt nämlich den Titel 
eines Königs von Madagaskar, während Frankreich, das ſeine 


Oberhoheitsrechte auf dieſe Juſel nichts weniger als aufgegeben hat, 
ihm nur den Titel eines Königs der Hovas zugeſtehen will. Uebri⸗ 
gens ſollen durch dieſe Differenz die freundſchaftlichen Beziehungen, 
welche Frankreich mit dieſem Souveräne unterhält, nicht im Ent⸗ 
fernteften beeinträchtigt werden. — Oberſt Franconniere, erſter Ad⸗ 
jutant des Prinzen Napoleon, begiebt ſich in beſonderen Aufträgen 
nach Turin. — Zwiſchen Givons und St. Romain hat ſich auf der 
Eiſenbahn wieder ein Unglück ereignet. Der von Lyon kommende 
Perſonenzug iſt mit einem Waarenzug zuſammengeſtoßen. Der 
Zugführer und noch zwei andere Perſonen blieben todt auf dem 
Platze, außerdem ſoll es noch mehrere Verwundungen gegeben ha⸗ 
ben. — Aus der Havannah, vom 3. Jan., wird dem „Moniteur“ 
gemeldet, daß Tags zuvor der Kontreadmiral Jurien de la Gra⸗ 
viere auf dem „Maſſena“, in Begleitung von drei Fregatten, von 
dort abgegangen ſei und General Prim ſich ihm angeſchloſſen habe. 
Beide Geſchwader haben ihren Kurz auf das Kap San Antonio 
genommen, um ſich dort mit dem engliſchen zu vereinigen. — Nach 
den „Annales du Commerce Extérieur“ hat ſich der Anbau der 
Baumwolle in Holländiſch⸗Guiana“ bedeutend vermindert. Vor 
20 Jahren gab es daſelbſt noch 65 Baumwollpflanzungen, und 
jetzt beſtehen deren nur noch 13; fie wurden größtentheils mit Zucker⸗ 
rohr bepflanzt, das einen ſicheren und höheren Gewinn giebt. 

— [Diplomatiſche Aktenſtücke über Neapel.] Wie 
ſchon erwähnt, bieten die in Paris veröffentlichten diplomatiſchen 
Aktenſtücke eine ſchätzbare Kritik der bourboniſchen Berichte über die 
Bedeutung des Banditenthums in den neapolitaniſchen Provinzen. 
In einer Mittheilung des franzöſiſchen Konſuls in Chieti, Herrn 
E. de Rotrou, an den franzöſiſchen Generalkonſul in Neapel, der 
aus Avezzana vom 25. Sept. 1861 datirt iſt, heißt es: „Das Räu⸗ 
berweſen iſt in den Theilen der Abruzzen, die an die römiſche 
Grenze ſtoßen, ſeit einiger Zeit minder thätig, aber wir haben erſt 
dann Hoffnung, es verſchwinden zu ſehen, wenn es nicht mehr von 
außen her Rekruten, Geld und Führung erhält. Chiavone hat in 
ſeiner Bande Leute von allen Nationen, Franzoſen, Schweizer, 
Deutſche, Neapolitaner, Trümmer der Truppen Franz II. und des 
Papſtes, vermiſcht mit ſchlechtem Geſindel aus der Umgegend.“ Der 
franzöſiſche Konſul entwirft hierauf ein Bild von der Stimmung 
der Bevölkerung. Die Bauern liefern aus Furcht den Banden Le⸗ 
bensmittel, ſind aber wenig geneigt, an ihren Abenteuern theilzu⸗ 
nehmen. Die Bürger ſind noch voll Beſorgniß, weil die neue Re⸗ 
gierung noch wenig Segen zu ſtiften vermochte; doch „was jetzt 
vorgeht, iſt nur die nothwendige Folge des entſittlichenden Syſte⸗ 
mes, das Ferdinand II. in den letzten zwölf Jahren ſeiner Regierung 
mit ausgezeichneter Konſequenz burchführie Seit 1848 hatte der⸗ 
ſelbe nur ein Ziel im Auge: die Rückkehr des konſtitutionellen Sy⸗ 
ſtemes durch die gänzliche Niedertretung der Mittelklaſſe unmöglich 
zu machen. Die berechnete Erniedrigung der Bürger und die be⸗ 
rechnete und ermuthigte Schamloſigkeit des gemeinen Volkes ſollte 
dem Mittelſtande alles Selbſtgefühl, alle Kraft und ſelbſt alle Hülfs⸗ 
mittel rauben.“ Das Aktenſtück entwickelt weiter die Folgen dieſes 
ſcheußlichen Syſtems mit Klarheit und ſchlagender Beweisführung. 
Zwei Depeſchen des franzöſiſchen Generalkonſuls in Neapel vom 
26. Okt. und 9. Nov. 1861 beſtätigen, daß ſeit Oktober im übrigen 
Italien die Räuber eben nur noch Räuber im gemeinſten Sinne 
waren, in den roͤmiſchen Grenzdiſtritten die Mitkeitlaſſen regelma⸗ 
big gebrandſchatzt wurden von Banden, denen nicht ſelten ein Geiſt⸗ 
licher mit einer weißen Fahne vorauszog; doch ſobald dieſen Ban⸗ 
den der Führer fehlte, liefen ſie auseinander. In einer Depeſche 
vom 10. Jan. 1862 an Thouvenel bezeugt der Generalkonſul, daß 
die italieniſche Regierung augenſcheinlich mehr und mehr der Reak⸗ 
tion und der Aktionspartei Herr wird, und daß, wenn die italieniſche 
Regierung nur der Mäßigung und Feſtigkeit treu bleibt, die heilſa⸗ 
men Folgen nicht ausbleiben werden. 


Schweiz. 

Bern, 3. Febr. [Telegr.] Die wegen des Grenzkonflikts 
von Villelagrande zuſammengetretene internationale Kommiſſion 
konnte ſich zu einem gemeinſamen Bericht nicht einigen. Die fran» 
zöſiſchen Mitglieder find abgereift, nachdem fie ein Protokoll unter» 
zeichnet haben, in welchem die einzelnen vereinbarten Anträge, ſo 
wie die Differenzpunkte aufgeführt ſind. 


Italien. 

Turin, 30. Jan. [Zur roͤmiſchen Frage; das Mini- 
ſterium.] Wenn die „Opinione“ geſtern bei Beſprechung der 
franzoſiſchen Thronrede noch fragte, welche Mittel und Rathſchläge 
denn ein friedliches Abkommen zwiſchen Italien und dem römiſchen 
Hofe zu Stande bringen follte, jo ſieht fie heute in den Noten 
Thouvenels und Lavalette's den Beweis, daß alle weiteren Verſuche, 
eine Verſtändigung berbeiuzführen, eben jo an dem Widerſtande 
der Kurie ſcheitern werden, als die bisherigen. Es giebt übrigens, 
wie ich der Wahrheit gemäß mittheilen muß, noch manche Politiker, 
welche die Wendung der franzöſiſchen Politik nicht in jo günſtigem 
Lichte betrachten, wie die Regierung und die Mehrzahl der Nation. 
Dieſe hegen Befürchtungen wegen der Gegenanſtrengungen, die 
man in Rom vorbereitet; bekanntlich hat man jetzt auch im Vati⸗ 
kan wieder die Idee einer großen kirchlichen Demonſtralion, einer 
Verſammlung von Biſchöfen aller Länder, aufgenommen. Jene 
Aengſtlichen wollen auch wiſſen, daß die franzöfiihen Miniſter ihrer 
Mehrheit nach entſchieden für die Fortdauer der Okkupation Roms 
ſeien. Die Situation der Regierung hat ſich nicht geändert. Die 
Miniſter des Unterrichts und des Handels hätten ſehr leicht bei Ge⸗ 
legenheit der Coppino'ſchen Interpellation ein Tadelsvotum davon 
tragen können, wenn nicht Ricaſoli ſich mit ſeinen beiden Kollegen 
ſolidariſch erklärt hätte. Der König wünſcht die Heranziehung Ra⸗ 
tazzi's dringend; Vietor Emanuel iſt überhaupt dieſem Staats⸗ 
manne perſoͤnlich mehr geneigt, als dem ſtarren Rieaſoli. (K. 3.) 

Turin, 31. Januar. [Oppoſition gegen Ricaſoli.] 
Einige eben ſtattgehabte Wahlen zur Abgeordneten Kammer find 
gegen das Miniſterium, beſonders gegen Ricaſoli ausgefallen. So 
hat namentlich ein toscaniſches Wahlkollegium, mit unermeßlicher 
Mehrheit Montanelli gewählt, das einzige Mitglied der toscaniſchen 
Verſammlung, das 1859 gegen den Anſchluß an Piemont geſtimmt 
hat. Montanelli's Kandidatur ward von der Regierung bekämpft. 
In Forli (Romagna) wurde der frühere toscaniſche Juſtizminiſter 
unter Guerazzi's Diktatur, Mazzoni, unter ähnlichen Umſtänden 
gewählt. Das „Pays“ nimmt daraus Anlaß, Ricaſoli zu jagen, 
daß er das Vertrauen Italiens nicht beſitzt und feine Verwaltung 
nur dem Mazzinismus die Bahnen ebnet. Aber nicht nur auf dem 
Feſtlande zeigt ſich Oppoſition, auch in Sicilien giebt ſich Mißver⸗ 


nügen kund, das freilich keine ernſtere Bedeutung hat. Dieſe Zu⸗ 

ände, namentlich das Auftauchen des Mazzinismus, werden ſo 
lange fortdauern, als Franz II. und die päpſtlichen Behörden, un⸗ 
ter dem Schupe franzöſiſcher Bayonnette, aus Rom einen Zufluchts⸗ 
ort für alle Wühlereien und Tumulte machen konnen. 

— [Ueber die mazziniſtiſche Bewegung in Genua] 
wird dem „Journal des Débats“ von feinem gutunkerrichteten Tu⸗ 
riner Korreſpondenten (unter dem 28. Jan.) Folgendes mitgetheilt: 
„Nach gewiſſen, ſelten trügenden Anzeichen bereitet das bekannte 
Komité von Genua einen neuen Schlag vor. Man ſpricht von An⸗ 
werbungen, Waffenankäufen ꝛc. Ich konnte nicht genau in Erfah⸗ 
rung bringen, welches das Ziel der beabſichtigten Expedition jein 
ſoll, aber die Abſicht ſelbſt ſteht feſt. Es befinden ſich in Genua 12 
bis 1500 Polen und Ungarn, die ſtets zu allen Abenteuern bereit 
find. Es ſcheint, daß die Regierung auf das Treiben des Komité's 
aufmerkſam geworden iſt und daſſelbe überwachen läßt. Zur Beru⸗ 
higung mag dienen, daß Garibaldi nichts, was der Politik des Kö⸗ 
nigs zuwiderlaufen könute, thun wird. Das Komite ſteht bekannt⸗ 
lich nicht gut mit dem General, und ohne dieſen ſoll es ihm ſchwer 
fallen, etwas Ernſtliches zu übernehmen. Dennoch dürfte man eines 
ſchönen Tages von einem mehr oder weniger außergewöhnlichen 
Unternehmen Kunde erhalten. Die mazziniſtiſche Partei hat ſtets 
mit beſonderer Vorliebe die ſeltſamſten Abenteuer verſucht, und der 
Erfolg der ſicilianiſchen Expedition iſt nicht geeignet, ihr Tempera⸗ 
ment zu ändern. 

Turin, 1. Februar. [Tagesnotizen.] Die „Opinione“ 
veroffentlicht einen Artikel, in welchem es heißt: „Wir glauben, daß 
das Miniſterium die parlamentariſche Seſſion nicht eher ſchließen 
wird, als bis das Budget für das Jahr 1862 diskutirt und gutge⸗ 
heißen iſt.“ — Die hieſige amtliche Zeitung meldet die in Sieilien 
ſtattgehabte Verhaftung eines roͤmiſchen Emiſſärs, bei dem man 
eine große Quantität Munition fand. — Aus verſchiedenen Städten 
find Telegramme eingelaufen, welchen zufolge die Veröffentlichung 
der auf Italien bezüglichen franzöſiſchen diplomatiſchen Aktenſtücke 
durch Volkskundgebungen gefeiert worden iſt. 

Rom, 28. Jan. [Statiſtiſches; Tages nach richten.] 
Einer ſtatiſtiſchen Notiz zufolge, welche dieſer Tage von dem Jeſui⸗ 
tengeneral veroffentlicht wurde, zählte dieſe Geſellſchaft, wie eine 
franzöfiſche Korreſpondenz meldet, Ende 1861 7231 Mitglieder, 
worunter 2203 Franzoſen. — Die Polen haben den Grafen Leonce 
Rzewuski beauftragt, eine mit 4000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe 
nach Rom zu bringen, worin ſie dem Papſte für Alles, was er für 
Polen gethan hat, danken. — Der Papſt befindet ſich fortwährend 
wohl und hält nur vorſichtshalber den Fuß auf dem Kanapee aus⸗ 
gestreckt. Dieſer kleine Umſtand verhinderte ihn auch heute Morgen 
der Rituskongregation zu präſidiren. 

— [Einberufungsſchreiben zum Konzil in Rom.] 
Das Rundſchreiben an die Biſchöfe der katholiſchen Kirche, worin 
dieſelben bei Gelegenheit der Heiligſprechung der japaniſchen Mär⸗ 
wyrer nach Rom geladen werden, lautet, wie folgt: 

Erlauchter und hochwürdigſter Herr! Kein angenehmerer Auftrag konnte 
mir ertheilt werden, als der, in des heiligen Vaters Namen Ew. Herrlichkeit 
anzuzeigen, daß Seine Heiligkeit beſchloſſen habe, auf. den nächſten Maimonat 
zwei halböffentliche Konſiſtorien einzuberufen, wonach am Pfingſttage unter 
die Zahl der Heiligen proflamirt werden ſollen die allerſeligſten japaniſchen 
Märtyrer vom Franziskaner-Orden der Minoriten-⸗Obſervaten, nämlich der 
allerſeligſte Peter⸗Baptiſt und deſſen Genoſſen, imgleichen der allerſeligſte Mi · 
chael der Heiligen, Beichtvater vom Orden der heiligen Dreieinigkeit der Erlö- 
ſung der Sklaven. Seine Heiligkeit würde, nach dem Beiſpiele feiner Bor- 
gänger, in Rom unter feiner Autorität die Biſchöfe Italiens haben verſammeln 
wollen, damit ſie in einer ſo hochwichtigen Sache ihre wohlerwogene Meinung 
kundgeben und durch ihre Anweſenheit die Größe dieſer Feier vermehren könn⸗ 
ten; doch in reiflicher Erwägung der beklagenswerthen Leiden, von welchen der 
größere Theil Italiens heimgeſucht iſt, und in deren Folge es den Hirten nicht 
erlaubt ift, ſich von ihren Heerden zu entfernen, hat dieſelbe es diesmal für 
zweckmäßig erachtet, von dem gewöhnlichen Brauche abzuweichen. Aus dieſem 
Grunde hat Seine Heiligkeit geruht, mir Weiſung zu ertheilen, dieſes Schrei⸗ 
ben 2 allein an die italieniſchen Biſchöfe zu richten, ſondern an die des katho · 
liſchen Erdkreiſes, um ihnen die frohe Kunde von dieſer Angelegenheit zu erthei ⸗ 
len und ihnen gleichzeitig zu bemerken, daß es Seiner Heiligkeit angenehm wäre, 
alle Biſchöfe zu ſehen, welche ſowohl in Italien, wie in anderen Theilen der 
Welt es gerathen erachten, die Reiſe nach Rom zu unternehmen, ohne Schaden 
jedoch für die Gläubigen und ohne anderes Hinderniß, um dem Konſiſtorium 
und dieſen großen Feſtlichkeiten anzuwohnen. Uebrigens wird dieſe Reiſe nach 
Rom, in dem Falle, daß ſie gemacht werden kann, um dem Wunſche des hei⸗ 
ligen Vaters zu entſprechen, betrachtet werden als erfolgt, um der Pflicht des 
Beſuches sacrorum zu genügen. Ich theile Ihnen dies Alles auf Befehl Sei · 
ner Helligkeit mit und drücke Ew. Herrlichkeit die Gefühle der Hochachtung aus, 
wobei ich Ihnen viel Glück wünſche. Rom, 15. Januar 1862. Kardinal 
Caterini, Präfekt. 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Januar. [Ueber Bakunin! ſchreibt 
man der „A. P. Z.: Bakunin hatte, als er aus ſeiner Haft auf 
der ſächſiſchen Feſtung Königſtein an Rußland ausgeliefert wurde, 
erſt mehrere Jahre in der hiefigen Nevafeſtung geſeſſen, und wurde 
während des Krieges 1855, als die weſtmächtlichen Flotten uns 
bedrohten, von hier nach Schlüſſelburg am Ladogaſee gebracht, nach 
dem Kriege aber nach Sibirien koloniſirt. Dies iſt wohlverſtanden 
bei uns eine Milderung der Strafe und wird von allen Feſtungs⸗ 
gefangenen ſehnlichſt gewünſcht. Allerdings waren ſeine Mittel 
gering, und da er verheirathet iſt und Kinder hat, ſo wurde ihm 
der Erwerb und Lebensunterhalt dort ſchwerer, als manchem an⸗ 
deren Verbannten. Sympathien hatte er gar nicht, alſo auch keine 
Unterſtützung. So wandte er ſich an den Generalgouverneur von 
Oſt⸗ Sibirien, General⸗Major à la suite des Kaiſers, Koſſakoff, 
mit der Bitte, nach dem Amur gehen zu dürfen, da er dort die 
Ausſicht habe, Geld zu erwerben, denn er ſpricht gut engliſch und 
konnte ſich den Amerikanern als Dolmetſcher nützlich machen. Ob⸗ 

leich General Koſſaloff nicht das Recht hat, jo etwas als General- 
ouverneur zu erlauben, gab er es doch zu, als Bakunin ihm jein 
Ebrenwort gab, zurückzukommen, wenn es befohlen würde. Er 
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e. eneral Koſſaloff hat auf ſeinen Bericht einen ſehr ern⸗ 

ſten Verweis vom — erhalten. 
Vorl funtöburg, 30. Jan. [Ausgewanderte Offiziere; 
* 5 le gen.] Mehrere kaukaſiſche Offiziere, welche ohne Auswan⸗ 
dan ji ri mit ihren Landsleuten nach der Türkei emigrirt wa⸗ 
Ten WORK 112 1 dort ihre Rechnung nicht fanden, zurückgekehrt find, 
wurden auf An 1 Kommandirenden der betreffenden Armee zwar 
ſtraflos gelaſſen, jedoch als aus dem Dienft ausgeſchloſſen erklärt, in 


den ſie nur als Gemeine oder Unteroffiziere wieder eintreten können. | 


Die vier Profeſſoren, welche wie ſchon erwähnt, die Erlaubniß er⸗ 
halten haben, öffentliche Vorleſungen zu re find Kawelin, 
Spaſſowitſch, Dutin und Andreweky; die Gegenitände find Zivile 


3 


und Kriminalrecht, vergleichende Jurisprudenz, Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie und des Rechts. Außerdem wird Koſtomaroff über ruſſiſche 
Geſchichte leſen. 

Warſchau, 1. Februar. [Erklärung Biakobrzeski's.] 
Die Warſchauer Zeitungen vom geſtrigen Tage enthalten Folgenden 
Artikel, von dem der „Schl. Z.“ eine 8 Ueberſetzung zu⸗ 
geht: Die im Auslande erſcheinenden polniſchen Zeitungen behaup⸗ 
ten unaufhoͤrlich, daß der Domherr Biakobrzeski niemals die Gnade 
des Kaiſers angefleht und ganz beſonders, daß er niemals erklärt 
habe, die Kirchen ſeien durch das Abſingen verbotener Lieder pro⸗ 
fanirt worden. Um jeden Zweifel in dieſer Hinſicht zu beſeitigen, 
glaubt man die Erklärung veröffentlichen zu müſſen, welche der 
betreffende Domherr am Schluſſe ſeines Prozeſſes vor dem Kriegs- 
gerichte geleſen hat. Dieſe Erklärung iſt ganz von ſeiner eigenen 
Hand geſchrieben und von ihm unterzeichnet, was der Domherr 
Ludwig Czajewicz, Direktor der Kanzlei des Domkapitels, beſtätigt 


hat. — Abſchrift der von dem Domherrn Biakobrzeski vor dem 


Kriegsgerichte in der Sigung vom 2. Dezember a. p. gemachten 


Geſtändniſſe: 4 

„In dem Berichte über den Stand meiner Angelegenheit, der mir ſo eben 
in Gegenwart des hohen Tribunals vorgeleſen worden, finde ich alle meine Er- 
klärungen und Rechtfertigungen treu wiedergegeben. Um jedoch meine Unſchuld 
in noch helleres Licht zu ſtellen, nehme ich mir die Freiheit, einige wichtige 
Betrachtungen hinzuzufügen, die mich zu den Maaßregeln veranlaßt haben, 
über welche ich mich nun rechtfertigen ſoll. Mein ganz beſonderes Augenmerk 
werde ich erſtens auf den Bericht lenken, worin ich die in der Kathedrale zu 
St. Johann und der Bernhardinerkirche ſtattgefundenen Ereigniſſe ſchildere, 
und zweitens auf die zeitweiſe Schließung aller Kirchen Warſchau's, da mir 
dieſe Punkte beſonders von der Regierung zum Vorwurfe gemacht werden. So 
wie es das ſtete Streben meines ganzen Lebens geweſen, vornehmlich in der 
Ausübung der mir anvertrauten Funktionen, mich niemals auch nicht durch die 
geringſte Aeußerung gegen meine vorgeſetzte Behörde zu vergehen, ſo hat dies 
auch im gegenwärtigen Falle nicht in meiner Abſicht gelegen, ſondern ich habe 
es vielmehr nur als meine Pflicht betrachtet, der Regierung die ftattgefundenen 
Ereigniſſe in ſolchen Ausdrücken darzustellen, welche fie treu ſchilderten und 
allen Irrthum, wie falſche Vorſtellungen und Urtheile verhinderten. Hätte 
ich den Inhalt der mir gemachten Berichte im geringſten modifizirt, jo würde 
ich das in mich geſetzte Vertrauen gemißbraucht und mit Verrath belohnt haben. 
Folglich habe ich durch Ueberreichung einer ſachgetreuen Darſtellung mich gegen 
die Regierung zu vergehen weder geglaubt, noch, jo wahr mir Gott helfe, die 
leiſeſte Abſicht dazu gehegt. Was den zweiten Punkt, die proviſoriſche Suspen- 
dirung des Gottesdlenſtes in den Kirchen betrifft, die keiner offenen Profana⸗ 
tion ausgeſetzt geweſen waren, fo iſt dieſe durch kein anderes Motiv herbeige 
führt worden, als durch die eifrige und gewiſſenhafte Erfüllung meiner Pflich⸗ 
ten bei Leitung der Kirche und des treuen Volkes, wozu ich mich eidlich ver ⸗ 
pflichtet hatte, und was mir ebenſowohl das göttliche Geſetz wie die Vorſchrif⸗ 
ten der heiligen Kirche auferlegten. Dieſes Geſetz und dieſe Vorſchriften befah⸗ 
len dem geiſtlichen Oberhirten, die Seelen des ihm anvertrauten Volkes vor 
der Sünde und der ewigen Verdammniß zu bewahren und die Kirchen ſorgfäl⸗ 
tigft gegen allen Mangel an Ehrfurcht, ſowie jeder Profanation zu ſchützen. 
Das göttliche Geſetz ſagt: „Der Vorgeſetzte wird am jüngſten Tage über das 
Verderben der ihm anvertrauten Seelen Rechenſchaft abzulegen haben, folglich 
wird er in der Ewigkeit für jede verlorene ſtreng beſtraft werden.“ (er Pauli 
Epiſtel an die Juden, Kap. 13.) Das geiſtliche Recht empfiehlt ebenſo in dieſer 
Hinſicht dem ernannten Vorgeſetzten eine emſige Wachſamkeit. Die Doktoren 
und Geſetzgeber der heiligen Kirche ſagen ausdrücklich: „Es ift ein gefährliches 
Ding, für Sünder Bürgſchaft leiſten zu müſſen. Wozu nützt es dem Prieſter, 
für eine Sünden nicht beitraft zu werden, wenn er für diejenigen der Andern 
büßen ſoll.“ (Betrachtungen für geiſtliche Perſonen, 3. Theil, S. 223, Z. 6 
u. 7.) Als Oberhirte ſah ich mich genöthigt, die Menſchen vom Sündigen 
abzuhalten, um nicht nur ſie, ſondern auch mich vor Strafe zu bewahren, da 
für ihre Sünden meine Seele eine ſchwere Verantwortung vor Gott erwartete, 
inſofern ich mich zum Bürgen für jene gemacht hatte. Durch Abſingen unreli⸗ 
giöfer Lieder, vornehmlich an heiliger Stätte, lobten die Menſchen nicht nur 
nicht den Herrn, ſondern beleidigten ihn vielmehr, indem fie Anderen ein Aerger⸗ 
niß gaben, fie in ihrer Andacht ftörten, den heiligen Ort profanirten, wo die 
vom Erlöſer zum Heil der Seelen eingeſetzten heiligen Sakramente aufbewahrt 
werden, die würdige Begehung des heiligen Meßopfers, eines Opfers, das 
Chriſtus zum Heil der Menſchheit am Kreuze gebracht, verhinderten, kurz, ſich 
dem Willen der Obrigkeit widerſetzten. Durch dieſe Handlung allein begingen 
fie viele ſchwere Sünden, die meine Pflicht mir ſowohl zu ihrer, als auch zu 
meiner eidg zu hindern befahl. Sanftere Mittel, als Unterweisungen, 
Warnungen, Ermahnungen, Ratbhſchläge und Tadel waren ſchon vom verſtor⸗ 
benen Erzbiſchofe, den der Tod an der Fortſetzung feines Werkes gehindert, er- 
ſchöpft worden. Was blieb mir ſolchen Menſchen gegenüber, die ihr eigenes 
Heil, ſowie das meinige ſo vernacpläffigten ‚anderes zu thun übrig, als die 
Gotteshäuser auf einige Zeit zu ſchließen und ihnen auf dieſe Weile Gelegenheit 
zum Nachdenken über ihr ungeziemendes Betragen zu geben und fie vom ferne 
ren Sündigen in der Kirche abzuhalten. Der Vorſchrift des geiſtlichen Rich⸗ 
ters gemäß (Eeclésiaste, V. 6) begab ich mich folglich in eine Verſammlung 
weiſer Prieſter, um mir bei ihnen ah Hülfe und Rath zu holen. Mit 
Einſtimmigkeit gaben fie dieſes Mittel als das paſſendſte und geeignetfte an, 
um einer ferneren Beleidigung des Herrn vorzubeugen, ohne nachtheilige Fol⸗ 
gen herbeizuführen, und dies umſomehr, als die Regierung ſelbſt den Weg dazu 
eröffnet hatte. Als ſich letztere überzeugt, daß Verbote, Drohungen und Bra. 
fen keinen Erfolg hatten, wendete ſie in der That ſtrengere und drohendere 
Maaßregeln an. Wenn ich die Arme gekreuzt meine Pflicht vernachläſſigt und 
den Rath der anderen Prieſter nicht befolgt hätte, um das ungehorſame Volk 
vor der Sünde zu bewahren, fo würde ich meine Seele mit einer Verantwort⸗ 
lichkeit belaſtet haben, von der mich keine Macht der Erde hätte befreien kön. 
nen. Alle, Obrigkeit, Geiſtlichkeit, die Sünder ſelbſt würden ſich mit ihren 
Zeugniſſen und Klagen an Gott gewandt und mich als die Urſache ihrer Ver⸗ 
dammnſß und der meinigen angeſchuldigt haben. Ich habe das ſtrengſte Mittel 


der Regierung zur Beruhigung des Volkes nicht als ein ſchlechtes angeſehen, 


denn ich habe zu einem noch ſtrengeren gegriffen, um die Wen Gottes 
in der Kirche zu verhüten. Indem ich in meinem Berichte den Wunſch aus⸗ 
drückte, alle in den Kirchen verhafteten Perſonen in Freiheit geſetzt zu ſehen, 
lag es durchaus nicht in meiner Abficht, Perſonen der Verantwortung zu ent⸗ 
ziehen, welche andere Verbrechen an anderen Orten verübt hatten. Ich wollte 
nur die Art des Verfahrens in ähnlichen Fällen bezeichnen, ſowie ſie die in 
meiner e e zitirte Verordnung des Papſtes Gregor vorſchreibt, 
denn ſo würde die Si 

ohne Tumult, Geſchrei und öffentliches Aergerniß der Schuldige der anderwei⸗ 
tig ſich zugezogenen Verantwortung und Beſtrafung nicht entgangen ſein. Dies 
find die Beweggründe, die ich vor dem hohen Tribunale zu meiner Rechtfer · 
tigung geltend mache. Sollten fie noch unzureichend fein, fo flehe ich das Mit⸗ 
gefühl und die Barmherzigkeit meiner ausgezeichneten und mitleidsvollen Rich⸗ 
ter mit der Bitte an, fie geneigteſt ergänzen und vervollſtändigen zu wollen. 
Ehrenwerthe Richter, geruhen Sie auf mein Alter, meine geſchwächken Kräfte 
und auf die Abſicht Rückſicht zu nehmen, die mich in der treuen Erfüllung mei⸗ 
ner Pflichten leitete, um die meinem Schutze anvertrauten Seelen der Ver⸗ 
dammniß zu entreißen und mich ſelbſt vor einer Verantwortlichkeit vor dem 
höchſten Richter, vor Gott, zu bewahren. Gedenken Sie hochgeneigteſt des 
Rechtsgrundſatzes, daß man eher einen Schuldigen ungeſtraft laſſen, als einen 
Unſchuldigen verurtheilen ſolle. Nehmen Sie mich in Ihren Schutz, verthei · 
digen Sie mich und ich werde Ihnen bis zum Tode dankbar ſein und Gott, der 
die geheimſten Falten des menſchlichen Herzens kennt, wird das Füllhorn ſeiner 
Gnade über Ihre ſpäteſten Nachkommen ausſchütten. Geruhen Sie, mich 
u vertheidigen, und in allen Ihren Nöthen wird Gott Ihr Schutz ſein. Ich 
chließe mit der Erklärung, daß ich alle meine Geſtändniſſe und meine Recht 
fertigung aus vollig freiem Willen und ohne allen Zwang von irgend welcher 
Seite gemacht habe.“ 

Warſchau, 1. Febr. [Felinski's Konſekrationz; die 
Erklärung Biakobrzeski's; Urtheilsſpruch.] Nach amt⸗ 
lichen Nachrichten hat die Konſekration des neuen Erzbiſchofs 
Felinski am 26. v. Mts. in Petersburg ſtattgefunden. Die Eröff⸗ 


cherheit und der Friede der Kirche genau reſpektirt und 


chen nach deren Eröffnung wieder zu fingen, jo iſt an alle Behörden 
ein Erlaß ergangen, welcher den ſämmtlichen Beamten die Pflicht 
auflegt, über ihre Frauen, Kinder und Angehörige zu wachen, damit 
dieſe ſich nicht dabei betheiligen, widrigenfalls ſie als Hausvater pers 
ſönlich zur Verantwortung gezogen, reſp. mit Amtsentlaſſung beſtraft 
werden jolen.— Wie man jagt, ſoll Paſtor Otto und det Kaufmanns⸗ 
Aelteſte awer Schlenker zu drei Jahren nach Kronſtadt verurtheilt 
fein. Das Urtheil iſt noch nicht veröffentlicht. Man bofft noch 
auf Ermäßigung der Strafe durch kaiſerliche Gnade. (A. P. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Jan. [dinanzvorlagen.] Das Zu⸗ 
lagebewilligungsgeſetz des Kriegsminiſters beantragt 2,610,550 Thlr. 
Drei königliche Reſolutionen, vom 27. April, 4. und 29. Okt. 1861, 
haben als extraordinäre Zulagen den beiden Kriegsminiſterien im 
Ganzen 2544000 Thlr. zugewieſen. Das Zulagebewilligungsgeſetz 
des Finanzminiſters giebt das Defizit für 1862 —64 zu 6,097,546 
Thlr. an für Dänemark⸗Schleswig. Zur Deckung ſchießen dieſe Lan⸗ 
destheile 3,935,546 Thlr. aus ihren beſonderen Einnahmen hinzu; 
für den Reſt wird der Finanzminiſter autoriſirt, 2,350,000 Thlr. 
4 Proz. Zinſen tragende, unaufkündbare Staatsobligationen in der 
Finanzperiode zu emittiren. — In der heutigen Sitzung des Reichs. 
raths legte der Finanzminiſter, wie den „Hamb. Nachr.“ telegraphirt 
wird, einen Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung von Freilagern 
und Freidocks, partiellen Freihafen, vor. Die Errichtung ſolcher bei 
irgend einer Zollſtätte kann geſchehen für Rechnung eines Landes⸗ 
theils, oder für Kommunal- oder Privatrechnung, nachdem das Zoll⸗ 
direktorat die Verhältniſſe unterſucht und die Erlaubniß dazu gege⸗ 
ben hat. Ferner legte der Finanzminiſter einen neuen Zolltarif vor, 
nach welchem der Zoll für Eiſenwaaren herabgeſetzt, für Tabak auf 
5 Sch. R. M., für Reis auf 2 Sch. erhöht wird. Der Ausfuhrzoll 
wird gänzlich aufgehoben. 

. 

Konſtantinopel, 25. Januar. [Finanzverhältniſſe; 
Prinz von Wales; Brutalität.] Verfloſſenen Dienſtag 
wurde unter dem herkömmlichen Zeremoniell auf der Pforte ein 
kaiſerlicher Hat verlefen, der, an den Großvezier gerichtet, demſel⸗ 
ben einſchärft, all ſeine Aufmerkſamkeit der Finanzfrage zu widmen. 
Beſtimmte Vorſchläge treten in dem kaiſerlichen Schreiben nicht here 
vor, nur ſoll in Zukunft ein Budget alljährlich veröffentlicht werden 
und es ſoll Fuad Paſcha die Oberaufſicht über das Finanzweſen 
noch zu ſeinen Veziratsgeſchäften übernehmen. Wie von gut unter⸗ 
richteter Seite verſichert wird, würde nun Fuad Paſcha, als Ant⸗ 
wort auf den kaiſerlichen Ferman, eine Art finanzielles Programm 
demnächſt veröffentlichen, welches die von ihm zu ergreifenden 
Maaßregeln darlegen würde. Man iſt hier nicht ohne Beſorgniß, 
wie ſich die Regierung über den Monat März, den ſie ihren Be⸗ 
amten als den Zahlungstermin der rückſtändigen Gehälter bezeich⸗ 
net hat, und wo auch das Heer ſeinen vorenthaltenen Sold erwars 
tet, hinweghelfen werde. Bis jetzt ſieht man noch nicht, wie ſie ſich 
herausziehen wird; denn Alles, was offiziell über Aufſtellung eines 
Budgets, über Tabaks⸗ und Salzregie, über Beſteuerung der wohl⸗ 
habenderen Klaſſen gejagt wird, hat mehr den Anſchein theoretiſcher 
Studien als wirklich durchgreifender Maaßregeln. Die Stimmung 
des Geldmarkts iſt zwar im Anfang dieſer Woche etwas beſſer ge⸗ 
weſen, doch hat dies nur darin ſeinen Grund, daß die Pächter der 
Zehnten ihre Vorauszahlungen an die Regierung in Kaimes machen 
mußten und deshalb viel Papier aufkauften. Inzwiſchen iſt die 
Regierung von ihrem Prinzip, die Steuern nicht zu verpachten, in 
dieſer Woche abermals abgewichen und hat den Viehzehnten in Ru⸗ 


melien an einen Armenier verpachtet, der dabei einen Gewinn von 


201 Prozent macht. — Verfloſſenen Sonntag erhielt der hier ſta⸗ 
tionirende engliſche Kriegsdampfer „Banſhee“ Segelordre und iſt 
nach Malta abgegangen, um den Prinzen von Wales dort zu er⸗ 
warten und ihm für ſeine Reiſe in der Levante zur Dispoſition zu 
ſtehen. — In dieſen Tagen ſind die Wächter des engliſchen Kirch⸗ 
hofes von Soldaten überfallen und lebensgefährlich mißhandelt 
worden. Bulwer hat auf exemplariſche Beſtrafung der Miſſethäter 
gedrungen. (K. Z.) 

Konftantinopel, 30. Januar. [Berathungen über 
Syrien; der bulgariſche Erzbiſchof.] Die Geſandten 
der fünf Großmächte haben ſich heute bei Ali Paſcha verſammelt, 
um über die ſyriſchen Angelegenheiten zu verhandeln. Fuad Paſcha 
hat an der Berathung theilgenommen. Kabuli Effendi ſoll dem⸗ 
nächſt nach Syrien abgehen. — Dem franzöſiſchen „Moniteur“ 
zufolge iſt, an Stelle des vor mehreren Monaten verſchwundenen 
Sokolski, ein gewiſſer Peter Arabadjiski aus Philippopolis zum 
bulgariſchen Erzbiſchof ernannt und dieſe Ernennung am 12. Jan. 
in Galata von der Kanzel türkiſch und bulgariſch verkündet worden. 
Der jüngſt zum Katholizismus übergetretene ehemalige griechiſche 
Biſchof von Drama, Meletios, hat bei dieſer Zerimonie die Amts⸗ 
handlungen verrichtet. Am 16. Jan. hat dann der neue Biſchof bei 
der Pforte die offizielle Viſite gemacht und iſt von den Miniſtern, 
namentlich von Fuad Paſcha, ſehr freundlich aufgenommen worden. 


Griechenland. 

Athen, 25. Januar. [Neues Miniſterium; Volks⸗ 
demonſtration; Erderſchütterungen.] Geſtern berief 
der König den greiſen Seehelden Canaris zu ſich. Nach einer mehr⸗ 
ſtündigen, ſehr geheim gehaltenen Unterredung verbreitete ſich unter 
den auf dem Palaisplatze verſammelten Maſſen und dann wie ein 
Lauffeuer in der ganzen Stadt die Nachricht, Canaris ſei mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt worden. Lärmende 
Demonſtrationen für den Admiral Canaris, Geſchrei und Rapen- 
muſiken für die entlaſſenen Miniſter, beſonders von Seiten der 
ſtudirenden Jugend, füllten darauf den ganzen übrigen Tag. Um 
weitere Unordnungen zu verhüten, wurden die beſuchteſten Plätze 
durch Gendarmen und Militär beſetzt, während Kavalleriepatrouillen 
die Stadt durchzogen. Die Gefährten des Admirals Canaris ſind 
bis jetzt nicht bekannt; an Kandidaten zu den Miniſterſtühlen fehlt 
es in Griechenland allerdings nicht. Die „Aeon“ giebt die Zahl 
der Bewerber auf 180 an. Deſſenungeachtet begegnet die Bildung 
eines rein konſtitutionellen Miniſteriums bei dem faſt gänzlichen 
Mangel unabbängiger Charaktere und den verſchiedenen Partei⸗ 
ſtellungen großen Schwierigkeiten, ſo daß das neue Miniſterium 
noch große Geburtsſchmerzen zu erdulden haben wird. (Die 
Einſetzung des neuen Miniſteriums iſt bereits telegraphiſch in 


nung der katholiſchen Kirchen ſoll, wenigſtens theilweiſe, ſeiner An⸗ Nr. 26 gemeldet.) — Laut Nachrichten aus Voſtizza finden daſelbſt 


kunft hier vorausgehen. Weil aber bei einer großen Zahl noch 
immer der Vorſaß beſtehen ſoll, die verbotenen Lieder in den Kir⸗ 


noch immer Erderſchütterungen ſtatt, zwar ohne zerſtörende Folgen; 
aber die einmal ſo hart geprüften Bewohner werden hierdurch fort⸗ 


— — — 


während beängſtigt und die nötbigen Wiederherſtellungsarbeiten 
dadurch ſehr verzögert. (K. 3.) * 


ine, 

Singapore, 29. Dezbr. [Franzoͤſiſche Expedition in 
Kochinchina.] Die, Patrie“ meldet, daß der franzöſiſche Kontre⸗ 
Admiral Bonard ſich an der Spitze des franzöſiſchen Expedittons⸗ 
korps vor dem an der Oſtküſte Anams gelegenen Hafen Hone Coche 
befand. Die Belagerungsarbeiten wurden eifrig betrieben und man 
erwartete ſtündlich die Nachricht von der Einnahme dieſes wichtigen 
Punktes. Man glaubt, daß nach dem Fall von Hone Coche die 
Franzoſen Hue, die Hauptſtadt von Anam, angreifen werden, um 
den Kaiſer zum Frieden und zur Anerkennung der Rechte Frank⸗ 
reichs in Kochinchina zu zwingen. 


Amerika. 


Mexiko, 29. Dez. [Zuſtände.] Aus einem Briefe des hieſigen „Times“ 
Korreſpondenten entnehmen wir Folgendes: Die Gerüchte, die von Europa 
über die Pläne der vervündeten Mächte betreffs unferes Landes herüberdringen, 
halten een de uns Alle in Aufregung, vor Allem die Nachricht, daß 
Erzyerzog Max von Oeſtreich ſich unter den Thronfandidaten befindet. Jeder, 
der Mexiko kennt, wird zugeben müſſen, daß die bisherige Regierungsform eine 
total verfehlte war. Das Land hat während der letzten 40 Jahre unzählige 
Revolutionen durchgemacht, 58 Präſidenten und 27 verſchiedene Konſtitutionen 
waren auf einander gefolgt, dabei eine Tyrannei, die ſelbſt einen 11 7 — 
reglerten Staat auf ewig ſchänden würde. Keines Menſchen Leben und Eigen⸗ 
thum war ſicher, der jeweilige Präſident dachte lediglich an ſeine Taſche, nicht 
aber an das Wohl des Staates und waren ſie ein halbes Jahr im Amte geweſen, 
jogen fie ſich mit ihren Anhängern als reiche Leute zurück. Soll dem Lande ge- 
holfen werden, muß man vor allem dieſer Saen ein Ende 
machen. Wir brauchen elnen aufgeklärten Despotismus, und alles würde 
von der Art, wie er eingeführt wird, abhängen. Wird die Sache den Händen 
Englands und Frankreichs überlaſſen, dann kann ſich Alles gut geſtalten, die 
Einmiſchung Spaniens dagegen wird die größten Schwierigkeiten verurſachen. 
Schon das war ein Fehler, daß man Letzterem Naas dſe Initiative zu er⸗ 
greifen, und will man ihn gut machen, iſt kein Augenblick zu verlieren. Mag 
Spanien immerhin miternten, nur ſollte es gezwungen werden, ſich paſſiv zu 
verhalten. Von allen Seiten hört man die Verſicherung, die hieſigen Geſandten 
Englands und Frankreichs ſeien angewieſen, gemeinſchaftlich bei jedem Vor⸗ 
fommnifje zu handeln, defto bedauerlicher iſt es, daß der britiſche Geſandte, 
Sir Charles Wyke, ſich zum Abſchluß einer Konvention mit der Regierung 
verlocken ließ, während es doch andererſeits als ausgemacht zu betrachten iſt, 
daß die engliſche Regierung ſie nicht ratifiziren wird. — In den erſten Tagen 
des Monats iſt Donaldo hier eingetroffen und vom Präfidenten ſofort zur Bil⸗ 
dung eines Kabinets angegangen worden. Er hat die Aufforderung angenom- 
wen, jedoch unter Bedingungen, die dem Präſidenten wenig zufagten, denen 
er ſich aber ſchließlich im Drang der Noth denn doch gefügt hal. Der Kongreß, 
der ſich am 15. vertagte, hat der Exekutive die ausgedehnteſten Vollmachten 
zum Handeln übertragen. Somit hat Donaldo freies Spiel. Faſt möchte ich 
glauben, daß er eine Intervention für wünſchenswerth erachtet, und daß er 
nur einer einſeitigen ſpaniſchen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln ent⸗ 
gegentreten würde. Zu ſeinem Lobe muß man ſagen, daß, ſeitdem er an der 
Spitze der Regierung ſteht, die Ordnung der Hauptſtadt nicht wieder geſtört 
wurde, der Ausländer nicht mehr für ſein Leben und Beſitzthum zu zittern hatte. 
Dafür find ihnen neuerdings unerſchwinglich hohe Steuern auferlegt worden. 
Gleichzeitig iſt in einem Dekret die Ablieferung ſämmtlicher Waffen anbefohlen 
worden. In Uebertretungsfalle werden eingeborne Bürger mit dem Tode, 
Ausländer mit Ausweiſung beſtraft. Das iſt ſehr bedeutſam. 


Vom Laudtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Staatshaushaltsetat pro 1862. Einnahme: 


I. Finanzmini⸗ 


ſterium. Kapitel 1. Domainen: 5,059,710 Thlr. d. h. 50,090 Thlr. mehr als 


1861. Kapitel 2. Forſten: 7,101,670 Thlr. d. h. 533,130 Thlr. mehr als 
1861. Summa pro 1. und 2. 12,161,380 Thlr. Davon geht ab: Die dem 
Kronfideikommißfonds angewieſene Rente von 2½ Million Thaler. Bleiben 
9,588,281 Thlr. Kapitel 3. Aus Ablöſungen von Domainengefällen und aus 
Verkäufen von Domainen- und Forſt⸗Grundſtücken: 1,000,000 Thlr. d. h. 
200,000 Thlr. mehr als 1861. Kapitel 4. Aus der Zentralverwaltung der 
Domainen und Forſten: 1823 Thlr. d. h. 21 mehr als 1861. Kapitel 5. Di- 
rekte Steuern: 1) Grundſteuer: 10,221,250 Thlr. oder 13050 Thlr. mehr als 
1861: 2) Klaſſifizirte Einkommenſteuer inkl. 394,000 Thlr. Zuſchlag: 
3,549,000 Thlr. oder 146,500 Thlr. mehr als 1861. 3) Klaſſenſteuer inkl. 
1,147,000 Thlr. Zuschlag: 10,340,000 Thlr. oder 118,000 Thlr. mehr als 1861. 
4) Gewerbeſteuer: 3,508,000 Thlr. oder 222,000 Thlr. mehr als 1861. 5) 
Eiſenbahnabgabe: 588,189 Thlr. d. h. 64,482 mehr als 1861. 6) Verſchiedene 
Einnahmen: 22,480 Thlr. d. h. 220 Thlr. weniger als 1861. Summa Kap. 
5: 28,228,919 Thlr. d. h. 563,762 Thlr. mehr als 1861. Kap. 6. Indirekte 
Steuern 35,415,231 Thlr. oder 470,226 Thlr. weniger als 1861. Kap. 7. 
Salzmonopol: 8,913,210 Thlr. d. h. 171.560 Thlr. mehr als 1861. Kap. 8. 
Lotterie: 1,333,700 Thlr. oder 6,700 Thlr. weniger als 1861. Kap. 9. 
Nenn 400,000 Tylr. d. h. 100,000 Thlr. mehr als 1861. Kap. 
10. Preußische Bank: 977,000 Thlr. d. h. 169,000 Thlr. weniger als 1861. 
Kap. 11. Münze: 131,548 Thlr. d. h. 95,428 Thlr. weniger als 1861. Kap. 
12. . Kaſſen verwaltung: 1,119,640 d. h. 1,076,406 Thlr. weniger 
als 1861. Summa I.: 87,109,352 Thlr. d. h. 199,297 Thlr. weniger als 
1861. — II. Minifterium für Handel und Gewerbe und öffentliche Arbeiten: 
Kap. 13. Poſt⸗Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungsverwaltung: 11,535,500 Thlr. 
d. h. 81,700 Thlr. mehr als 1861. Kap. 14. Telegraphenverwaltung: 
838,500 Thlr. d. h. 33,100 Thlr. mehr als 1861. Kap. 15. Verwaltung für 
Handel, Gewerbe und Bauten: 364,614 Thlr. d. h. 43,984 Thlr. mehr als 
1861. Kap. 16. Verwaltung für Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen: 12,196,610 
Thlr. d. h. 374,123 Thlr. mehr als 1861. Kap. 17. Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten: 11,318,870 Tylr. d. h. 475,043 Thlr. mehr als 1861. 
Summa II. 36,254,004 Thlr. d. h. 1,007,950 Thlr. mehr als 1861. — III. 
Juſtizminiſterlum: Kap. 18. 10,011,060 Thlr. d. h. 740 Thlr. mehr als 1861. 
— IV. Miniſtertum des Junern: Kap. 19. 686,980 Thlr. d. h. 7,624 Thlr. 
weniger als 1861. — V. Miniſterium für n Angelegenheiten: 
Kap. 20. Landwirthſchaftliche Verwaltung: 895,534 Thlr. d. h. 34,148 Thlr. 
weniger als 1861. Kap. 21. Geſtütverwaltung: 363,320 Thlr. d. h. 710 
Thlr. mehr als 1861. Summa V. 1,258,854 Thlr. d. h. 83,438 Thlr. went. 
ger als 1861. — VI. Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts. und Medizinal⸗ 
e Kap. 22. Summa 96,212 Thlr. d. h. 225 Thlr. mehr als 1861. 
— VII. e Kap. 23. 414,117 Thlr. d. h, 44,735 Thlr. mehr 
als 1861. — VIII. Kap. 24. Marineminiftertum: 20,417 Tolr. d. h. 480 
Thlr. = als 1861. — IX. Auswärtiges: Kap. 25. 13,580 Thlr. d. h. 1390 
Thlr. mehr als 1861. Kap. 26. In den Hohenzollernſchen Landen: 247,029 
Thlr. d. h. 4743 Thlr. weniger als 1861. Summa der Einnahme: 136,111,605 
Thlr. d. h. 769,904 Thlr. mehr als 1861. 

Fortdauernde Ausgaben. A. Betrlebs⸗Erhebungs⸗ und 
Verwaltungskoſten und Laſten der 4 Einnahmezweige: 
I. Finan:miniſterium. Kap. 1. Domänen 795,520 Thlr., davon künftig weg⸗ 
fallend 23,720 Thlr., 5150 Thlr. wenigen als 1861. Kap. 2. Forſten: 3,285,470 
Thlr. (davon künftig wegfallend 51,591 a), d. h. 130,130 Thlr. mehr als 
1861. Kap. 3. Zentralverwaltung der Domänen und Forſten: 71,940 Thlr. 
—— künftig wegfallend 800 Thlr.), d. h. 1200 Thlr. mehr als 1861. Kap. 4. 
Direkte Steuern: 1,157,696 Thlr. (davon künftig wegfallend 1334 Thlr.), d. h. 
19,268 Thlr. mehr als 1861. Kap. 5. Indirekte Steuern: 4,398,231 Thlr. 
davon künftig wegfallend 1190 Thlr.), d. h. 33,469 Thlr. weniger als 1861. 

ap. 6. Salzmonopol: 2877,050 Thlr. (davon fünftig wegfallend 615 Thlr.), 
d. h. 132,750 Thlr. weniger als 1861. Kap. 7. Lotterie: 24,700 Thlr. (davon 
künftig wegfallend 145 Sr) d. h. 200 Thlr. mehr als 1861. Kap. 8. Ser 
handlungsinſtitut. Die Verwaltungskoſten im Beirage von 59229 Thlr. wer⸗ 
den aus dem Fonds des Inſtltuts beſtritten. Kap. 9. Münze: 131,548 Thlr. 
(davon künftig wegfallend 200 Thlr.), d. h. 95,528 Thlr. weniger als 1861. 
Summa J.: 12,742,095 Tylr. (davon künftig wegfallend 79,595 040 d. h. 
116,099 Thlr. weniger als 1861. — II. Minifterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten. Kap. 10. Poft«, Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungsver⸗ 
waltung: 9,887,500 Thlr. (davon künftig wegfallend 8890 Thlr.), d. h. 83, 700 
Thlr. mehr 1861. Kap. 11. Telegrapyenverwaltung: 631,310 Thlr. (davon 
tanfiig wegfallend 300 Thlr.), d. h. 80,400 Tolr. mehr als 1861. Kap. 12. 
Porzellanmanufaktur in Berlin: 131,600 Tylr., d. h. 5900 Thlr. weniger als 


4 


1861. * 13. Geſundheits.Geſchirr⸗Manufaktur in Berlin: 78,400 Thlr., 
d. h. 3500 Thlr. mehr als 1861. Kap. 14. Verwaltung für Berg-, Hütten 
und Salinenweſen: 9,303,218 Thlr. (davon künftig wegfallend 26,528 Thlr.), 
d. h. 215,721 Thlr. mehr als 1861. Kap. 15. Verwaltung der Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten: 8,540,698 Thlr. (davon künftig wegfallend 38,915 Thlr.), 
d. h. 165,149 Thlr. mehr als 1861. Summa II.: 2 „572,726 Thlr. (davon 
künftig wegfallend 74,633 Thlr.), d. h. 492,570 Thlr. mehr als 1861. Summa 
A. Betriebsausgaben: 44,314,821 Thlr. (davon künftig wegfallend 154,228 
Tylr.), d. h. 376,471 Thlr. mehr als 1861. — B. Dotatio nen. Kap. 16. 
Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommißfonds 500,000 Thlr. Kap 17. Deffent- 
liche Schuld: 16,263,950 Thlr. (davon künftig wegfallend 350 Thlr.), d. h. 
716,250 Thlr. mehr als 1861. Kap. 18 und 19. Fur beide Häuſer des Land⸗ 
tages 238,910 Thlr. (davon künftig wegfallend 400 Thlr.), d. h. 2764 Thlr. 
weniger als 1861. — C. Staatsverwaltungs, Ausgaben. I. Staats- 
miniſterium. Kap. 20. Bureau des Staatsminiſteriums: 76,950 Thlr. (davon 
künftig wegfallend 500 Thlr.), d. h. 2500 Thlr. mehr als 1861. Kapitel 21. 
Staatsarchive. 20,900 Thlr., d. h. 800 Thlr. mehr als 1861. Kapitel 22. 
Staatsſekretariat: 7060 Thlr. (davon künftig wegfallend 2500 Thlr.) d. h. 100 
Thlr. mehr 1861. Kap. 23. General⸗Ordenskommiſſion 27,100 Thlr., d. h. 
200 Thlr. mehr als 1861. Kap. 24. Verwaltung des Staatsſchatzes (Etat des 
Staatsminiſteriums). Kap. 25. Geh. Zivilkabinet 19,700 Thlr. (davon künf 
tig wegfallend 2400 un), d. h. 700 Thlr. mehr als 1861. Kap. 26. Ober ⸗ 
Rechnungskammer: 122,190 Thlr., d. h. 6050 Thlr. mehr als 1861. Kap. 27. 
Ober⸗Examinationskommiſſion für die Prüfung zu höheren Verwaltungsämtern: 
970 Thir. Kap. 28. Disziplinarhof: 1240 Thlr., d. h. 730 Thlr. weniger als 
1801. Kap. 29. Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte! 2350 
Thlr. Summa I.: 278,460 Thlr. (davon künftig wegfallend 5400 Thlr.), d. h. 
9620 Thule. mehr als 1861. — II. Miniſterium der auswärtigen Angelegen- 

eiten. Kapitel 30. 890,560 Thaler (davon künftig wegfallend 12,790 

blr.). d. h. 3340 Thaler mehr als im Jahre 1861. — III. Sinanzmini- 
fterium. Kapitel 31. Zentral Finanzverwaltung, Generalverwaltung der 
Steuern und General⸗Staatskaſſe: 183,900 Thlr. (d. k. w. 4600 Thlr.), d. h. 
740 Thlr. mehr als 1861. Kap. 32. Allgemeine Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt: 
684.330 Thlr. (d. k. w. 50 Thlr.), d. h. 6800 Thlr. weniger als 1861. Kap. 33. 
Paſſiva der General- Staatskaſſe: 610,886 Thlr. (d. k. w. 270,689 zur. d. b. 
40,732 Thlr. weniger als 1861. Kap. 34. Penſionen und Kompetenzen: 2. 247,528 
Thir. (d. k. w. 516,328 Thlr.), d. h. 24,069 Tolr. weniger als 1861. Kap. 35. 
Oberpräſidſen und Regierungen: 1,867,714 Thlr. (d. k. w. 8082 Thlr.), d. h. 
35,552 Thlr. mehr als 1861. Kap. 36. Rentenbanken: 154,350 Thlr., d. h. 
3900 Thlt. weniger als 1861. Kap. 37. Depoſitenkaſſe für den Bezirk des 
Appellatlonsgerichtshofes zu Köln: 1230 Thlr. Kap. 38. Allgemeine Fonds: 
809,365 Tylt., d. h. 165.635 Thlr. weniger als 1861. Summa III. 6,559,306 
Thlr. (d. k. w. 799,749 Thlt.), d. h. 203,614 Thfr. weniger als 1861. — IV. 
Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Kap. 39. 5,675,574 
Thlr. (d. k. w. 4422 Thlr.), d. h. für 1861 98,170 Thlr. mehr. — V. Juſtiz ⸗ 
miniſterium. Kap. 40. 11,367,025 Thlr. (d. k. w. 78,629 Thlr.), d. b. 83,244 
Thlr. mehr als 1861. VI. Miniſterium des Innern. Kap. 41. 5,557,481 Thlr. 
(d. k. w. 25,155 Thlr.), d. h. 75,694 Thlr. mehr als 1861. — VII. Miniſtertum 
für landwirthſchaſtliche Angelegenheiten. Kap. 42. Landwirthſchaftliche Ver, 
waltung: 1,324,897 Thlr. (d. k. w. 860 Thlr.) d. h. 62,938 Thlr. weniger als 
1861. Kap. 43. Geftütverwaltung: 593,000 Thlr. (d. k. w. 300 Thlr.), d. h. 
2840 Thlr. weniger als 1861. Summa VII. 1,917,897 Thlr. (d. k. w. 1160 
Thlr.), d. h. 65,778 Thlr. weniger als 1861. — VIII. Miniſterien der geift- 
lichen, Unterrichts- und 1 SAND NSen. Kap. 44. Summa 4,013,303 
Thlr. (d. k. w. 164,946 Thlr.), d. h. 88,020 Thlr. mehr als 1861. — IX. Kriegs⸗ 
miniſterium. Kap. 45. 1) Für das Miniſterium und die nicht regimentirten 
Militärbeamten: 612,180 Thlr. (d. k. w. 5200 Thlr.), d. h. 46,311 Thlr. mehr 
als 1861. 2) Für die nicht regimentirten Offiziere: 1,041,478 Thlr. (d. k. w. 
24,723 Thlr.), d. h. 20,066 Thlr. mehr als 1861. 3) Verpflegung, Ausrü⸗ 
ſtung und Ergänzung der Truppen: 31,088,812 Thlr. (d. k. w. 59,851 Tplr.), 
d. h. 3,410,179 Thlr. 0 Für das Erziehungs-, Prüfungs- und Unterrichts. 
weſen und den Medizinalſtab: 416,205 Thlr. (d. k. w. 6623 Thlr.), d. h. 21,044 
Thlr. mehr als 1861. 5) Für Waffen und Feſtungen: 1,724,173 2 (d. k. w. 
5,545 Thlr.), d. h. 188,942 Thlr. mehr als 1861. 6) Zur Unterſtützung für 
aktive Militärbeamte der Militärverwaltung: 18,030. 7) Für das Invaliden ⸗ 
weſen 3,415,153 Thlr. (d. k. w. 25,209 Thlr.), d. h. 12,414 weniger als 1861. 
(Die Einnahme an Penſtonsveiträgen iſt veranſchlagt zu 174,663 hir.) 8) Für 
das Potsdamer 10511 Militärwaiſenhaus: 130,306 Tölt. 9) Für die Militär ⸗ 
Wittwenkaſſe: 146,416 Thlr., d. b. 5628 Thlr. mehr als 1861. 10) Verichie- 
dene Ausgaben 17,290 Thlr. (d. k. w. 392 Thlr.), d. h. 50 weniger als 1861. 
Summa IX. 38,610,043 Thlr. (d. k. w. 127,543 Thlr.], d. h. 3,679,706 Thlr. 
mehr als 1861. — X. Marineminifterium. Kap. 46. 1,047,942 Thlr. (d. k. w. 
6800 Thlr.), d. b. 79,014 Thlr. mehr als 1861. Kap. 47. Hohenzollernſche 
Lande 224,572 Thlr. (d. k. w. 17,633 Thlr.), d. h. 286 Thlr. mehr als 1861. 
Summa der fortdauernden Ausgaben: 134,459,844 Thlr. (d. k. w. 1,398,905 
Ehe), d. h. 4.937,65 Imehr als 1861. 

Einmalige und außerordentliche Ausgaben. I. Staatsminiſte⸗ 
rium. Kapitel I. Baukosten: 5741 Thlr., d. h. 5741 Thlr. mehr als 1861. — 
II. Finanzminiſterlum. Kap. 2. Forſtverwaltung: 215,000 Thlr., d. h. 43,000 
Thlr mehr als 1861. Kap. 3. Zentralverwaltung für Domainen und Forſten: 
70,000 Thlr. Kap. 4. Verwaltung der direkten Steuern. Baukoſten in Mün⸗ 


fter: 5450 Thlr., d. h. 5450 Thlr. mehr als 1861. Kap. 5. Verwaltung der 


indirekten Steuern: 62,863 Thlr., d. h. 2468 Thlr. weniger als 1861. Kap. 6. 
Allgemeine Kaſſenverwallung: 249,989 Thlr., d. h. 4989 Thlr. mehr als 1861. 
Summa II: 603,302 Thlr., d. h. 45,971 Thlr. mehr als 1861. — III. Mini- 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten. Kap. 7. Telegraphen 
Verwaltung: 120,000 Thlr. Kap. 8, Verwaltung für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen: 1,530,000 Thlr. Kap. 9. Verwaltung für Berg, Hütten- und Sa⸗ 
linenweſen; 414,000 Thlr., d. h. 384,250 Thlr. mehr als 1861; darunter 
330,000 Thlr. für den Saaxkanal. Summa III: 2,064,000 Thlr., d. b. 384,250 
Thlr. mehr als 1861. — IV. Juſtizminiſterium. Kap. 10, 233,000 Thlr., d. h. 
13,000 Thlr. mehr als 1861. — V. Minifterium des Junern. Kap. 11. 188,335 
Thlr., d. h. 63,238 Thlr. mehr als 1861. — VI, Ministerium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten. Kap. 12. 204,622 Tolr., d. h. 29,378 Thlr. weni⸗ 
ger als 1861. 3 13. Geſtütverwaltung: 8000 Thlr., d. h. 7000 Thlr. we⸗ 
niger als 1861. Summa VI: 212,622 Thlr., d. h. 36,378 Thlr. weniger als 
1861. — VII. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. Kap. 14. 390,000 Thlr. d. h. 19,793 Thlr. mehr als 1861. 
Darunter zum Bau von Univerfitätsgebäuden: 130,365 Thlr., zur Unterſtützung 
der Elementarſchullehrer 35,000 Thaler. — VIII. Kriegsminiſterium. Kap. 
15. 1,826,662 Thlr., d. b. 3,604,105 Thlr. 1 8 als 1861. Darunter zur 
Errichtung einer Kadettenanſtalt in Weißenfels, erſte Rate 5000 Thlr., für ge- 
zogene Geſchütze zur Ausrüſtung von Ae di 125,000 Thlr., zu Feſtungsbau⸗ 
ten 387,300 Thlr. — IX. Marineminiſterlum. Kap. 16. Bauten am Kriegd- 
hafen in der Nordſee: 500,000 Thlr., d. h. 200, Thlr. weniger als 186, 
Schiffsbauten 580,000 Thlr., d. h. 180,000 Thlr. mehr als 1861, Land⸗ und 
Waſſerbauten 65,000 Thlr. Summa: 1,145,000 Thlr. Kap. 17. Für die 
Hohenzollernſchen Lande: 22,457 Thlr., d. h. 4457 Tolr. mehr als 1861. 
Summa der einmaligen und außerordenklichen Ausgaben: 6,691,119 Thlr., 
d. h. 3,114,033 Thlr. weniger als 1861. Die 3,611,410 Thlr. zur Aufrechter⸗ 
haltung der Kriegs bereltſchaft des Heeres ſind auf das Ordinarium übertragen. 

Abſchluß: Es betragen 1) die Einnahmen 136,114,605 Thlr., 2) die 
dauernden Ausgaben 134,459,844 Thlr., die einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben 6,698,119 Tülr. Summa 141,150,963 Tylr. Mithin überfteigen die 
Ausgaben die Einnahmen um 5,039,358 Thlr. 


— Die Abgeordneten Reichenſperger, Oſterrath und Genofjen haben einen 
Geſetzentwurf eingebracht, betreffend en Abänderungen und Ergänzungen 
des Geſetzes vom 11. Mai 1842 über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges in Be⸗ 
ziehung auf polizeiliche Verfügungen und des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei⸗Verwaltung“. In der vorigen Seffion hatte die Regierung dieſelbe 
Frage in einem Geſetzentwurf behandelt, deſſen Berathung aber weder in der 
Kommiſſion noch im Plenum zum Abſchluß kam. Der vorliegende Entwurf 
weicht von jenem weſentlich ab; nur die 88. 1 und 2 (Zulaſſigkeit des Rechts ⸗ 
weges gegen polizeiliche Verfügungen, Vertretungspflicht der Beamten wegen 

eſetzwidriger oder unzuläſſiger e unabhängig von der vorgängigen 
ufhebung derſelben) find demſelben faſt unverändert entnommen. 8.3 beſtimmt: 
„Das den Verwaltungs. Behörden zuſtehende Recht, ihre Verfügungen felbitän- 
dig zur Ausführung zu bringen, wird unbeſchadet ihrer Befugniß, den Inhalt 
der ergangenen Verfugung durch das zuſtändige Gericht zur regelmäßigen Exe ⸗ 
kution bringen zu laſſen, durch die Beſchlagnahme und den Verkauf des Vermö- 
ens des Verpflichteten nach Maaßgabe der beſtehenden Geſetze ausgeübt. Wenn 
eitens der Verwaltungsbehörden eine Verhängung der Körperſchaft für erfor 
derlich erachtet wird, ſo iſt dieſelbe bei dem zuſtändigen Gerichte zu beantragen 
und von dieſem zu verordnen, inſoweit dies als ſtatthaft und angemeſſen befun- 
den wird. Die Verwaliungsbehörden find fernerhin nicht befugt, im Wege des 


exekutiviſchen Verfahrens Strafbefehle mit Androhung von Geld- oder 5 
nißſtrafe zu erlaſſen. In den Motiven wird nachgemiden daß die —— 915 
lichen Beſtimmungen in dieſer Beziehung mehr Rechtsſchutz gewährten als die 
neueren Verordnungen; ſpeziell das Weſtphalenſche Reſtript vom 4. Juli 1850 
wird einer ſcharfen Kritik unterzogen; die Androhung und Vollziehung der 
Körperſchaft zum Zwecke der adminiſtrativen Exekution wird als „mit dem Ge⸗ 
ſetze vom 24. September 1848, ſowie mit Art. 5 der Verfaſſung und 8. 1 des 
Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850, jedenfalls 
mit deren Geiſte unverträglich“ bezeichnet. Nach 9.7 ſollen ortspolizeiliche Ver⸗ 


ordnungen (außer in Ausnahmezuſtänden) nur unter Zuſtimmung der Gemeinde⸗ 


vertretung (nicht wie bisher des Gemeindevorſtandes) erlaſſen werden können, da 
die Befugniß, Polizeiverordnungen zu erlaſſen, eine Attribution der geſetzgebenden, 
nicht der exekutiven Gewalt iſt, mithin der Gemeindevertretung, nicht dem Ge⸗ 
meindevorſtande zuſteht. In 8. 9 wird das Gebiet der ortöpolizeilichen Geſetz 
Nauen auf die in $. 6 des Geſetzes vom 11. Mai 1850 ſpeziell aufgeführten 
älle beſchränkt. In 8. 10 wird die Kognition der Polizeirichter auch auf die 
Frage ausgedehnt, ob die zur Anwendung zu bringende Verordnung ſſch in der 
That auf eine Materie bezieht, welche 5 8 9.9 zum Bereiche der ortspolizei⸗ 
lichen Oejengebung gehört, verneinenden Falls joll bei Uebertretungen frelge⸗ 
ſprochen werden. Nach 8. 11 „verlieren alle auf Grund der älteren eſetze er 
gangenen ortspolizeilichen Verordnungen ihre verbindliche Kraft von Rechts 
wegen, wenn ſie nicht innerhalb eines Jahres nach Verkündigung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſetzes von der Gemeindevertretung genehmigt und von neuem in geſetz · 

licher Ei; Lr geh a Dolffo h 

— Der Abgeordnete v. Bodum-Do at, nach der „Sp. 3.“ 
Plan vom vorigen Jahre, eine Betheiligung der — — . deb Ge 
ſchäften der Oberrechnungskammer betreffend, jetzt wieder aufgenommen und in 
der Kommiſſion eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen zu dem Geſetzentwurf 
über die Oberrechnungskammer Ln die, im Fall ihrer Annahme, die Regie 
rungsvorlagen ihrem innerſten Weſen nach umgeſtalten würden, indem fie einmal 
die Kontrole der Oberrechnungskammer bei Etatsüberſchreitungen verſchärfen 
und ferner durch Einſetzung einer Reviſionskommiſſton die Landesvertretung 
Fei e Belbeiligung an der Kontrole des geſammten Staatshaus⸗ 
a erufen. 
— Der Antrag des Dr. Freſe in der deutſchen Frage lautet wörtlich: 

Haus der Abgeordneten wolle beichließen, zu erklären: 1) Es iſt im Sade der 
Freiheit und der Macht des preußiſchen wie des deutſchen Vaterlandes auf das 
Dringendſte geboten, daß die kal. Staatsregierung die Reform der geſammten 
deutſchen Bundesverfaffung ohne Auſſchub mit ganzem Ernſt in die Hand nimmt, 
2) Die einzig mögliche und einzig richtige Löſung dieſer Reformfrage liegt in 
einer Politik Preußens, die für das Doppelziel einer einheitlichen, monarchiſchen 
preußiſch-deulſchen Centralgewalt und eines Nationalparlaments offen eintritt 
und es mit aller Kraft verfolgt, welche die Größe der Sache heiſcht und die Ge⸗ 
rechtigkeit der Sache ergiebt. 3) Unter Zuſage ſeiner nachhaltigen Unterftügung 
fordert das Haus der Abgeordneten die königl. Staatsregierung zu einer ſolchen 
Politik auf, und indem es die Wahl der zweddienlichen Mittel im Allgemeinen 
ihrer Einſicht und ihrem Patriotismus anheimſtellt, empfiehlt es ihr als den 
1 geeignetſten Weg den der Kooperation mit der deutſchgeſinnten großh. 
adiſchen und anderen befreundeten Regierungen.“ In den Motiven wird aus⸗ 
geführt: „Die Unſicherheit aller deutſchen Verfaſſungszuſtände unter der gegen⸗ 
wärtigen Bundesverfaſſung und die nd den konſtitutionellen Einzel- 
ſtaaten im Bunde einen konſtitutionellen Abſchluß zu geben; die Machtloſigkeit 
Deutſchlands bei der tue deen re und die Nothwendigkeit einer 
ür die Wahrung unſerer nationalen Intereſſen; die Un⸗ 


Lokales und Provinzielles. 

6 Poſen, 3. Febr. [Haupt⸗Beerdigungsverein für 
die Stadt Poſen.] Am 27. v. Mls. Nachmittags fand hier die 
alljährliche Generalverſammlung des Haupt⸗Beerdigungsvereins für 
die Stadt Poſen ſtatt. Nach dem Jahresberichte zählte der Verein 
zu Anfange des vorigen Jahres 834 Mitglieder, es traten hinzu 
29 neue Mitglieder, ſo daß die Zahl der Mitglieder überhaupt 863 
betrug. Dagegen verlor der Verein durch den Tod 28 und durch 
Ausſcheiden 21 in Summa 49 Mitglieder, jo daß ihm gegenwärtig 
noch 814 Mitglieder angehören. Das Reſultat der Kaſſe iſt diesmal 
jo günftig, wie noch nie, indem es der Verwaltung gelungen ift 
einen Neſtwefends von 1000 Thlrn. in Pfandbriefen anzulegen. 
Dieſes erfreuliche Reſultat iſt anerkanntermaßen der umſichtigen 
Leitung der Vorſteher (Tiſchlermeiſter Hoehne und Jahnke, Schuh⸗ 
machermeiſter Porankiewicz) und namentlich der unermüdlichen 
Thätigkeit des Vereinsrendanten (Lehrer Graeter) zu verdanken. 
Der Baarbeſtand von 1860 betrug 540 Thlr. 11 Sgr.; Reſte gin⸗ 
gen ein 126 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.; Laufende Beiträge 2307 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf.; Sonſtige Einnahmen 33 Thlr. 12 Sgr.; Summa 
der Einnahmen 3007 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Die Ausgaben betrugen 
Prämien 1603 Thlr. 3 Sgr.; Verwaltungskoſten 363 Thlr. 13 Sgr. 
8 Pf.; Prozeßkoſten 42 Thlr. 4 Sgr.; zum Ankauf von 1000 Thlr. 
in Pfandbriefen 954 Thlr. 17 Sgr.; Summa 2953 Thlr. 7 Sgr. 
8 Pf, jo daß außer dem erwähnten Reſervefonds von 1000 Thlrn. 
noch ein baarer Kaſſenbeſtand von 44 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. verbeibt. 
Die von dem Ehrenrath bereits geprüfte Rechnung nebft Beläge 
wurde im Auftrage der Verſammlung von einer aus den Lehrern 
Kaſprowicz und Knappe und dem lermeiſter Büttner beſtehen⸗ 
den Kommiſſion nochmals revidirt und richtig befunden, worauf 
die Verſammlung dem Rendanten Graeter die ſtatutenmäßige De⸗ 
charge ertheilte. Die von dem Vorſtande vorgeſchlagene Abänderung 
des F. 3 und des Nachtrages zu §. 10 des Status vom 2. Mai 
1858 erhielt die Genehmigung der Generalverſammlung. Nach 
dieſen Modifikationen werden Perſonen über 50 Jahr in den Verein 
nicht mehr aufgenommen. Für eine Prämie von 50 Thlrn. zahlen 
neue Mitglieder bis zum 35. Lebensjahre einen monatlichen Bei⸗ 
trag von 5 Sgr. im Aller von 36—45 Jahren 6 Sgr. 3 Pf. und 
vom 46.— 50. Jahre 7 Sgr. 6 Pf.; während der monatliche Bei⸗ 
trag der alten Mitglieder von 7 auf 5 Sgr. ermäßigt werden ſoll, 
jobald der Reſervefonds die Höhe von 2000 Thlrn. erreicht haben 
wird. — Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Wahl der Beamten. 
Es wurden der bisherlge Rendant, Lehrer Graeter, auf ein Jahr, 
die bisherigen obengenannten drei Vorſteher auf drei Jahre wieder 
gewählt. Die Wahl der Stellvertreter für die nächſten drei Jahre 
fiel auf den Lehrer Kaſprowicz, Eigenthümer Jaeſchin und Bäcker⸗ 
meifter Maiwald. Die Mitglieder des Ehrenraths für das laufende 
Jahr find: Tiſchlermeiſter Büttner, Konzipient Ertel Tiſchlermeiſter 
Feiſt, Kastellan Gruber, Buchdrucker Großmann, Schneidermeiſter 
Herzog, Tiſchlermeiſter Krauſe, App. Ger. Bote Lindner, Sekretär 
Preuß, Buchhändler Reyzner, Dekateur Scheller und Organiſt 
Trynkowski. — Demnächſt beantragte der frühere Rendant Werner 
die Ertheilung der Decharge für die von ihm gelegte Rechnung bis 
zum 1. März 1860. Auf Grund der von dem Vorſtande gegebenen 
Erklärung, daß derſelbe hiergegen nichts zu erinnern habe, hielt die 
Verſammlung die Rendanturperiode des früheren Rendanten Wer⸗ 
ner für abgeſchloſſen und erledigt. — Perſonen männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, welche dielem jo ſegenverbreitenden Vereine 
anzugehoren wünſchen, wollen ſich beim Tiſchlermeiſter Hoehne 
(Thorſtraße) melden, der jeder Zeit bereit iſt, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 

(Beilage.) 


29. Dienſtag, 


A Kreis Meſeritz, 3. Febr. [Ein Konvertit.] Vor ungefähr vier 
Wochen kam der Fleiſchergeſelle Auguft Hedemann aus Zempelburg zum Rab⸗ 
biner in Meſeritz und erklärte, zum Judenthum übertreten zu wollen. Letzterer 
verweigerte ſeine Annahme, weil er erfahren, daß wegen eines Liebesverhaliniß 
der Uebertritt erfolgen ſolle. H. begab ſich darauf, mit der gerichtlichen Geneh⸗ 
migung ausgeftattet, zu dem zur Vollziehung des Ritus beſtimmten Operateur 
S. in Meſeritz, und beide begaben ſich nach Betſche, wo dem Ritus genügt 
wurde. Vor acht Tagen erhielt er die nach dem moſaiſchen Ritus noch nöthige 
vollſtändige Weihe und ift bereits in ſeine Heimath zurückgekehrt. 

r Wollſtein, 3. Febr. [Pferdediebſtahl; Preiſe; Hopfen.] 
Am Sonnabend begegnete der Gendarm Selinger aus Altkloſter unweit Silz 
auf einem Abwege einem Mann mit zwei Pferden leinen Rappen uud einen 
Braunen). Derſelbe konnte ſich nicht legitimtren und wurde ſammt den Pferden 
hierher transportirt. Bei feiner polizeilichen Vernehmung geſtand er, daß er 
Andreas Zirke aus Kozmin-Hauland im Krotoſchiner Kreiſe ſei, und daß er die 
Pferde am 31. v. M. auf einem Gute unweit Schroda, das er näher nicht zu 
bezeichnen vermochte, geſtohlen habe. In der Nacht zum 1. d. M. hat er einen 
Ritt von 13½ Meilen nach Silz gemacht und ſei bet einem ihm bekannten 
Händler eingekehrt, der ihm bedeutet habe, daß er ſich nach dem nahen Wäldchen 
begeben ſolle, wo er ihm die Pferde abnehmen werde. Eben auf dem Wege dort⸗ 
hin wurde er durch den Gendarmen S. angehalten. Z. iſt verhaftet, die Pferde 
find hier einſtweilen in Verpflegung gegeben und die weiteren nothwendigen 
Anordnungen durch die Dijtriftspolizeibehörde getroffen. — Die Durchſchnikts⸗ 
Getreide- und Futterpreiſe pro Dez. v. 3. ſtellten ſich hier wie folgt: der Schef⸗ 
fel Weizen 2 Thlr. 24; Sgr., Roggen 1 Thlr. 26%, Sgr., Gerſte 1 Tolr. 
13%, Sgr., Hafer 28 Sgr., Buchweizen 1 Thlr. 7¼ Sgr., Erbsen 1 Thlr. 
22½ Sgr., Hirſe 1 Thlr. 22½¼ Sgr., Kartoffeln 9¼ Sgr., der Zentner Heu 
1 Tytr., das Schock Stroh 4 Thlr. 22½ Sgr. — Für Hopfen trat in den letz⸗ 
ten Wochen ausſchließlich als Käufer nur ein hieſiges Handlungshaus auf, das 
für ein Nürnberger Haus ca. 30 Ztr. zu gedrückten Preiſen kaufte. Sonſt wurde 
faſt gar kein Geſchaͤft von einigem Belang abgeſchloſſen. 


Vermiſchtes. 

* Stettin, 4. Febr. Eine Verordnung der hieſigen Polizei⸗ 
direktion beſtimmt, daß vom 1. Februar ab es ſämmtlichen unter 
polizeilicher Sittenkontrole ſtehenden Frauenzimmern hier verboten 
ſein ſoll, in den belebten und gangbaren Straßen der Stadt zu 
wohnen. Vorzüglich ſollen ihnen die Straßen, welche zu Schulen 
und Kirchen führen, unterſagt ſein und nur gewiſſe, abgelegene 
Straßen zu ihrem Aufenthalt überlaſſen werden. (Pomm. 3) 

* Homburg v. d. Höhe, 30. Jan. Wieder iſt über einen 
Selbstmord zu berichten. Ein Engländer, der bedeutende Verluſte 
gehabt haben ſoll, hat vermittelſt Gift vorgeſtern Abend ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende gemacht. 

[[Für Kaffeetrinker] Bei der ungeheuren Verbreitung, 
deren ſich der Kaffee erfreut (45 Millionen Pfund werden in 
Deutſchland alljährlich verzehrt), erſcheint die Thatſache beftemdend, 
daß man die Bereitung immer noch nicht verſteht. Durch den 


Aufguß mit heißem Waſſer werden nur die in Waſſer löslichen 


Beſtandtheile des Kaffee's gewonnen. Eine ſehr ſchwache Auflöſung 
von Soda in Waſſer zieht hingegen auch den ſtickſtoffhaltigen und 
deshalb nahrungsreichen Kleber der Bohne aus. Hierin liegt der 
Grund, warum die Holländer ihren Kaffee aus Mineralwaſſer be» 


reiten. Eine Meſſerſpitze voll Soda dem Aufgußwaſſer zugelegt, 
erfüllt denſelben Zweck, und man erhält dadurch ein viel gehalt? 


volleres Getränk. 


Karlsruhe, 2. Febr. Unſere Zeitungen find in ihrem ba⸗ | 


diſchen Theile voll von Berichten über große Waſſersnoth. Der 
Rhein, der Neckar, der Main, die Alb, Murg, Kinzig ꝛc. haben 
eine ſolche Höhe erreicht, daß da und dort die äußerſte Gefahr droht; 
doch hat im Augenblick Gottlob der Regen aufgehört. Die Stüffe 
haben ihre Damme an vielen Stellen durchbrochen und theilweise 
roße Verheerungen ſchon angerichtet, Häuler, Brücken, Stege ꝛc. 
nd zeritört worden, ſo in Wolfach im Kinzigthale, in Oberndorf 
bei Raſtalt. In Raſtatt ſelbſt ſind viele Keller mit Waſſer gefüllt, 
einige Brücken in Gefahr; im Murgthal iſt der Pofte und Tele⸗ 
graphenverkehr unterbrochen, eben ſo im Kinzigthal. Auch in 
Pforzheim, wo drei kleine Flüſſe zuſammenfließen, iſt große Noth; 


Bekanntmachung. J 

Das auf der Amtsvorſtadt zu Polniſch⸗ 

rone an der Brahe belegene, den Namen 
„Abtei⸗Mühle“ führende fiskaliſche Mühlen. 
grundstück, beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
mehreren Stallgebäuden, Kornſpeicher, einer 

chneidemühle, einer Mahlmühle von 2 Gängen, 

ker desgleichen von 3 Gängen, welche letztere 
bei Beginn der Pachtperiode ganz neu gebaut 
und zu vier Gängen nach den neueſten Konſtruk⸗ 
lonen eingerichtet werden wird, dem Hofraum, 
den Ablageplätzen und einigen Gärten, ſoll vom 
1. Juli d. J. ab auf 12 Jahre an den Meiftbie- 
tenden verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir 
einen Termin 
auf deu 24. d. M. Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungszimmer des königlichen Reglerungs. 
gebäudes hierſelbſt vor dem Regierungsrath 
v. Schierſtedt anberaumt. 

Das geringſte Pachtgeld beträgt 2300 Thlr., 
und muß der Bieter vor Beginn der Lizitation 
ein disponibles Vermögen von 8000 Thlr. nach. 
weiſen. Im Uebrigen verweilen wir auf die in 
Unferer Regiſtratur einzuſehenden Pachtbedingun. 
gen und deren Beilagen. Von erſteren kann auf 

erlangen Abſchrift gegen Erlegung der Kopia⸗ 
lien oder Entnahme durch Poſtvorſchuß mitge- 
thellt werden. 

Aeniglſche 91 Februar 1862. 

önigliche Regierung, 

Abtheilung für — — 
mänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

mittag pe den 5. Februar 1862 Vor⸗ 
kleie u 9 5 Uhr ſoll eine Quantitat Roggen» 
zin öffentlich * hiefigen königlichen Maga⸗ 
ire u, Bonn ene Wr 


anzumelden. 


ſprüchen 100 bis 150 Thlr. 


in der Exped. d. Ztg. 


Do ; 


Pofen, den 31. Januar 1865. Zahnarzt in Poſen, große Rliterſtraße 10. 
Königl. Proviantamt. ur Ausführung reſp. Uebernahme von Müh⸗ 
Bekanntma lenbauten empfieblt ſich 


Das der Thekla v. Tanska did den G E. 
des Woheiech v. Tauski gehörige . 
Targowniea, gerichtlich abgeſchägt auf] 
26,569 Tylr. 15 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt] 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi- 
ratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Mai 1862 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


in Hamburg iſt erſchienen 
uns in Empfang zu nehmen. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Auſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- 
biger: der Ausgedinger Thomas 
Tiſchlermeiſter Ezechiel Leon Tomaſzew⸗ 
ski und das Fräulein Franziska Kmita wer ⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzuo, den 1. Oktober 1861. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Penſionare geſucht. 

Vier Knaben, welche die untern und mittlern 
Klaſſen hieſiger höhern Schulen beſuchen, kön- 
nen bei dem Vermeſſungsreviſor Heinemann, 
Halbdorfſtraße Nr. 19, aufgenommen werden. 
Rationelle Leitung außerhalb der Schule, Ver 
aufſichtigung und Nachhilfe in den Schularbei- 
ten und aufmerkſame Pſtege werden zugeſichert. 
Penſionsſatz je nach dem Alter und den Ans 


—— — . — — ——— 
. ganz in der Nähe Poſens gelegen 

Waſſermühle mit beſtändigem Waſſe 
nebſt Gebäude, Garten und Land iſt ſofort un 
ter guten Bedingungen zu verkaufen. Näheres 


Fa 17 iſt eine Bäckerei vom 1. April 
ab zu verpachten. Das Nähere daſelbſt. 


Künſtliche 8 auf Kaout- 
ou 


. ; 

Fehlende ze wie auch Gaumen erſetze 
ich jetzt nach einer neuen amerſkaniſchen Erfin⸗ 
dung, die aufs täuſchendſte ähnlich ſind. 

Mallachow , 


Herzberg in Berlin. 


er Samen- Katalog von Brunck- 
horst, Bonnichsen 9. 


Lubenau Wittwe 
S Sohn, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bedeutende Quantitäten Holz, Kohlen wurden weggeſchwemmt, viele 
Orte find tbeilweiſe überfluthet. Im Taubenthal ſollen Wolken⸗ 
brüche gefallen ſein; Straßen ſind durchbrochen und unfahrbar ge⸗ 
worden. In und bei Kehl, wo die Kinzig in den Rhein fließt, iſt 
der höchſte Waſſerſtand des unglücklichen Jahres 1824 überftiegen; 
überall tönt dort die Sturmglocke, die ſchöͤne Kinzig-Eiſenbahngit⸗ 
terbrücke war dort nicht in Gefahr, wohl aber die Eiſenbahnbruͤcke 
über den Floßkanal. (Auch vom Rhein, der Moſel und Donau ge⸗ 
1 Beſorgniß erregende Nachrichten über das Steigen des Waſ⸗ 
ers ein.) N 

„Ein beklagenswerther Unfall ereignete ſich, der „Hall. Ztg.“ 
zufolge, am 29. Januar in Wittenberg, indem ein in dem Ar⸗ 
beitsgebäude des Tuchſcheerers Neumann aufgeftelter Dampfkeſſel 
explodirte. Der Heizer wurde als Leiche aus den Trümmern her⸗ 
vorgezogen, ebenſo fand der 20 jährige Sohn des Beſitzers ſeinen 
Tod auf der Stelle. Außerdem liegen noch mehrere Perſonen 
(darunter die Frau des Betroffenen) an bedeutenden Verletzungen 
ſchwer darnieder. Auch die Verwüſtungen an den Gebäuden find 
ſehr grob. Nicht nur das Maſchinen⸗, ſondern auch einige daran 
ſtoßende Gebäude ſind in einen vollſtändigen Trümmerhaufen ver» 
wandelt worden, was ſeinen Grund hauptſächlich mit darin hat, 
daß der Dampfkeſſel ſeinen Weg unter dem Schornſtein hinwegge⸗ 
nommen und ſo den Einſturz deſſelben verurſacht hat. 

* Paris, 29. Januar. Heute begann vor dem Aſſiſenhofe 
zu Bourges der Prozeß gegen den berüchtigten Dumollard und deſ⸗ 
ſen Frau. Dieſelben haben jeit 1855 wenigſtens ſieben Dienſtmäd⸗ 
chen umgebracht und beraubt. Die Zahl derſelben iſt wahrſcheinlich 
noch viel bedeutender. Dumollard lockte dieſelben unter dem Vers 
ſprechen eines guten Lohnes nach einem einſamen Walde, brachte 
ſie dort um, nothzüchtigte ſie dann und beraubte ſie zuletzt. Er be⸗ 
diente ſich bei ſeinen Mordthaten meiſtens einer Schlinge, die er 
ihnen über den Kopf warf. Eines ſeiner Opfer, das dieſelbe zur 
rechten Zeit bemerkte, entging dem Tode durch die Flucht und machte 
ſofort Anzeige, was zur endlichen Feſtnehmung Dumollards führte. 
Derſelbe leugnet, d. h. er behauptet, daß er die Mädchen im Auftrage 
anderer Perſonen nach dem Walde gebracht hätte. Dieſe hätten ſie 
dann gemordet, genothzüchtigt und beraubt. Diele schreckliche Ans 
gelegenheit halte Bourges auf zwanzig Stunden im Umkreis in 
Aufregung geſetzt. Man lebt wie neu auf, ſeit man die „unbekann⸗ 
ten Mörder“ im Gewahrſam weiß. (Einer Depeſche aus Bourges 
zufolge iſt Dumollard zum Tode und feine Frau zu 20 jähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt worden.) 


R — Von einem ehemaligen Offizier der reitenden Artillerie in Lützow's 
Freikorps iſt uns zur Erinnerung an den 3. Februar 1813 nachfolgendes Gedicht 
zum Abdruck zugegangen: j 

Lützow's Manen. 
Der König rief: „Friſch auf zum Streit, 
Ich zieh mit Gott voran!“ 
Drauf mit des Blitzes Schnelligkeit 
Stürmt Alt und Jung heran, 
Und unter Preunens hohem Aar 
Erſtand auch Lützow's ſchwarze Schaar. 


Und ſeit des Königs ſiegreich Heer 
Den heil'gen Kampf beſtand, 
Lebt auch der ſchwarzen Jäger Ehr 
Im freien Vaterland; 5 
And Jeder Lützow's Namen nennt, 
Und Körner's Schwert und Leier kennt. 


Nun ſtehſt du, ewig theu'rer Held, 


| 
! 
| 
| Vor Gottes Augeſicht, 
| Wo alles Schwarze dieſer Welt 
I 


Verkläret ift in Licht; 
Da Himmelsfreude Dich erhellt, 
Für Tapferkeit im Ehrenfeld. 


———— — 2 2 ——ää— 2 TORE 


3 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- — ff n 
pothekenbuche nc erfichtlichen | Samen 7 O 0 te, 


nferate und Börfen- Nachrichten. 
Für Bauherren. 


100 9 10 Hierdurch beehre ich mich, einen von mir fabrizirten farbigen Dachlack zum 
. Anſtrich von Pappdächern zur gefälligen Beachtung ganz ergebenſt au empfehlen e 
Die größere Fetthaltigkeit, die Elaſtizität dieſes Dachlackes und die zu Demjelben verwen⸗ 
deten Eiſenoxyeſalze erhöhen die Dauerhaftigkeit der Pappdächer und bieten einen viel größeren 
00 . 18 „Schutz gegen die Einflüſſe der Witterung und gegen Feuersgefahr, als der bisher übliche Theer⸗ 
„und Asphalt- Anſtrich. 
Im trockenen Zuſtande hat der Dachlack ein firnißlackartiges, glänzendes Aeußere und 
wird von mir beſonders in kupferrother und auch in fait allen beliebigen Farben geliefert werden. 
Im Uebrigen erlaube ich mir auf die nachſtehende günſtige Beurtheilung deſſelben hinzuweiſen. 


Runkelfutterxrüben, gelb u. roth, 
reich im Ertrage ++ 
Runkelfutterrüben, große gelbe 
und rothe, Oberdörfer ... 100 
Futtermöhren, große weiße und 
rothe Rieſen 
Kraut zum Feldbau a 
Kraut, gr. Braunſchweiger , à M 1 I 15 Sgr 
große gefüllte Sommer- Levkopen und die aus. 
gewählteſten Blumen» Sämereien empfiehlt 
Krotoſchin. Mütter, Handelsgärtner. 
Ye! der Herrſchaft Wobrsyea ſind nach 
der Schur abzugeben: 
250 Stück. Mutterſchafe, 
250 Hammel, 
ſehr wollreich und ſtark und rein Nee 
Dobrzyca, den 31. Januar 1862. 
ue, Renimeiter. 
unfzehn Stück gut gemäſtete Ochſen 
ſtehen in Biechowo bei Wreſchen 
zum Verkauf. Näheres daſelbſt beim 
Inſpektor Neubelt oder bei 
Hartwig Kantorowiez 
Poſen, Wronkerſtr. 6. 


Goͤrny, der 


den 


Droſezmaſchinen, Schrot und Mahl- 
mühlen, Heckſelmaſchinen und Göpel 
in allen Größen empfiehlt die Maſchinenwerk⸗ 
ſtatt von E. Mersberg in Neu- Bleyen 
unweit Bahnhof Küftrin. 


Einige ſehr ſchöne Grab⸗ 
ſteine für jüdiſche Kirchhöfe 


von Marmor und feinem Sandſtein 
welche ich noch von Liegnitz, woſelbſt ich 
dergl. Arbelten gefertigt, mitgebracht habe, ſind 
in meinem Atelier aufgeſtellt und offerire ſolche 
höchſt billig unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
C. Sametzki, Bildhauer, 
Friedrichsſtraße 28. 


dahin geht: 


— 


Co. 
und gratis bei 


dem Anſtrich beft 1 
der umfaſſendſten Unterſuchungen unterworfen, auf Grund deren mein pflichtgemäßes Urtheil 


4. Februar 1862. 


Drum denken wir auch heute Dein, 
Und ſtählen unſern Muth: 
Wie Du, dem König treu zu ſein, 
Zu weihen Gut und Blut! — 
Ja, Gut und Blut dem König noch! 
Hurrahl Es leb' der König Hochll! 
Przoſowski. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Februar. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus Diyftki, v. Koſzutski aus Magnus 
ſzewice und v. Chotomski aus Warſchau, Studioſus v. Chotomski aus 
Breslau und Wirthſchafts⸗Verwalter Jankowski aus Wilna. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Gebrüder Sypniewski aus Pio⸗ 
trowo, Jordan aus Rozagöra und v. Hulewiez aus Breslau, Frau 
Bürger Krajewska aus Neudorf, die Agronomen Zaluskowski aus 
Turze und v. Pouſſardière aus Garzyn, Gutspächter Seredynski aus 
Myſzki, Grenzaufſeher v. Trzaska aus Boleskawice und Baumeiſter 
Schütt aus Czpempin. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Meißner aus Kiekrz, Landwirth 
Meißner aus Zirke, Gutsbeſitzer v. Koſzutskt aus Turzynd, Schmiede⸗ 
meiſter Lehmann aus Wongrowip, Feuerverſicherungs⸗Juſpektor Hirſch⸗ 
feld aus Bromberg, die Kaufleute Heppner aus Jaraczewo und Hell« 
wig aus Alexandrowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Prediger Dr. Perles aus Breslau, Bauunterneh⸗ 
mer Wolff aus Mofchiu und Kaufmann Zadig aus Strzelno. 

EICHENER BORN. Kantor Abraham aus Schwedt und Kürſchnermeiſter 
Cohn aus Rogaſen. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Juſpektoren Schmidt aus Sedzin, Stegemann 
aus Groß- Rybno und Kosmowseki aus Dominowo, die Viehbändler 

| Hamann und Klakow aus Gottſchimmerbruch, Vogelhändler Kretſchmer 
aus Breslau, die Kaufleute Mendel und Gutmann aus Berlin, die 
Gutsbeſitzer Eichhorſt aus Fudzielaw, Grätz und Kayſer aus Rogaſen. 

KRUG'S HOTEL. Kaufmann Neugebauer aus Breslau und Malermeiſter 
Gebell aus Berlin. 


Vom 4. Februar. 


STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Kaufleute Freudenthal aus Lennep, 
Klau aus Paris, Grimm aus Aachen und Cholin aus Brüſſel. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabrikant Wiegand aus Breslau, Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Knorr aus Gutowo, die Kaufleute Bloch aus Paris, 
Schirach aus Magdeburg, Heyne aus Berlin, Walter aus Stettin und 

Neugaß aus Frankfurt a. M. 

HOTEL DU NOKD. Fürſtlicher Domänen» Direktor Molinek aus Reiſen, 
Generalbevollmächtigter Szmitt aus Grylewo und Kaufmann Meyer 

aus Dani 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Maaß aus Mannheim, 
Zuckermann aus Rawicz und Grunow aus Berlin, die Rittergutsbe⸗ 
figer v. Baranoweki aus Roznowo und Rothe aus Konarzewo, Guts 
befiger Waligorski aus Reſtworowo, Gutsbeſitzer und Lieutenant 
Jauernick aus Strzeſzki und Probſt Pawkowokt aus Koscielny. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Wodpol aus Rogalin, Frau Gniat⸗ 
ezyüska aus Targowagörka, Fabrikant Zeſchke aus Müllroſe und Bau- 
führer Runge aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Freiherr v. d. Recke-⸗Volmerſtein aus 
Dammer, die Kaufleute Janſen aus Beisdorf, van Baerle aus Zürich, 
Roſenberger aus Hamburg, Przewiſinski aus Leipzig, Brock aus Jeß⸗ 
or 121 aus Paris, Metſch aus Celle, Merek und Zumbroch aus 

enbach. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Wierzbiüski aus Wrokno, v. Niemojewski aus 
Sliwnik, Szumann aus Wladyskawowo und v. Jaraczewski aus Leipe. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Grabowski aus Potarzyea, Rendant Weich⸗ 
mann aus Dembno, Gutspächter Brödere aus Stawoſzewo und Guts⸗ 
verwalter Liska aus Ruſzkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Wargowo, Landwirth 
Belter aus e die Gutspächter Stolze aus Marke und Weſſel 
aus Ribbeck, Probjt Samberger aus Schönlanke, die Kaufleute Wolf 


aus Schroda, Brühl aus Breslau und Philippſohn aus Berlin. 
BUDWIG’S HOTEL. Apotheker Schnemte aus Maſſow, Inſpektor Jaronek 
aus Sliwno, die Kaufleute Schönfeld aus Berlin und Schreiber aus 


Schrimm. 
DREI LILIEN. Stromaufſeher Binder und Kaufmann Hoffmann aus 
Obornik. 


Moritz Victor, 


Dachpappen-Fabrik, große Gerberſtraße 35. 


Herrn Dachpappen⸗ Fabrikanten Moritz Victor in Poſen. 


Berlin, den 31. Jauuar 1862. 


Es wurden mir von Ihnen einige Stücke farbig überſtrichener Dachpappe und eine Quan 
tität Farbe, mit welcher der farbige Anftri der Dachpappe ausgeführt worden war, mit der 
Aufforderung übergeben, darüber zu entſcheiden: 

ob und in wieweit der von Ihnen ausgeführte Anftrich der Dachpappe 


Werth derſelben als Dachdeckungsmaterial vermehre? 


Die mir übergebenen Dachpappenſtücke hatten einen gefälligen braunen reſp. braungelben 
Anſtrich und bedarf es kaum der Erwähnung, daß hierdurch das monotone und düſtere Ausſehen 
der Dachpappdacher gemildert und die mit Dachpappe gedeckten Gebäude ein freundlicheres 
Aeußere erhalten müſſen. Im Weſentlichen hängt die Entſcheidung obiger Frage aber davon ab: 

1. ob der Anſtrich die Haltbarkeit der Dachpappe gegenüber den zeritd- 

reuden Sie abwechſelnder Witterung und Temperaturgrade ver⸗ 


Für Vogel» Liebhaber mehre? un 
bin ich mit einer großen Auswahl Harzer Kana⸗ 2. ob durch den Anſtrich die Feuergefährlichkeit der Dachpappe verringert 
rienvögel hier eingetroffen und zwar im Hotel werde? 
Budwig. A. Mirelschmer. Um dies 


zu entſcheiden, habe ich die mir übergebene Dachpappe und die übergebene zu 
mmte Farbe im Vergleich mit unangeſtrichener Dachpappe und Steinkohlentheer 


daß der von Ihnen ausgeführte Anftrih der Dachpappen die Halt⸗ 
barkeit der Dachpappen als Dachdeckungs material erheblich vermehrt 
und die Feuergefährlichteit derſelben verringert. 


Dr. Ziurek, 


Gerichtlich vereidigter chemiſcher Sachverſtändiger und Taxator für Berlin. 


5 Für Berlin nimmt die Dachpappen⸗Fabrik von T. L. Stuhr, Jeruſa⸗ 
allellemerſtraße Nr. 1 Aufträge auf obigen Dachlack entgegen. 

Zur Ausführung von Pappbedachungen unter Garantie der Dauerhaftigkeit, 
ſowie zur Lieferung von Dachpappen anerkannt guter Qualität empfiehlt ſich 


Die Dachpappen Fabrik von Moritz Victor, 


große Gerberſtraße Nr. 35. 


6 


. , f e IF g T. — [aeeute Dienftag den 4. Februar Eisbeine,] Roggen lote p. 7Tyfd. 483-49 Rt. bz., Tpfd. 
Wheeler Wilson's ee 5 . gr fen in großer A SM Sue TA EE Don ergeben eintabet ie Febr. 50 Rt. Gr. Bräbjahr 49 Rt. Br. air 
echt amerifanifche ftets zu habnn 5 ron Gesangverein. J. Kochanoweski, Bergſtraße 7. — at a 2 — neo 

en = z ö Julius Mitt, Neueſtraße 3. M en, Mittwoch Naehmit | mm 5 „Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 
r . "sts, särte 3 oe. we 52 mı u 
Diele weltberühmte Maſchine, deren Nütz. Mk 5 j (inn N take. Die zechrten Mitglie- u Poſen. Fruͤhjahr 65/ Opfd. Bbderdr. 374 Rt. Br. 0 


Mitch ae lere in vorzüglicher Qualität empfiehlt zu billigen werden dazu eingeladen. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 4. Februar 1862. | Erbſen kleine Koch- loko 47.48 Rt. bz. 
übertrifft, iſt neuerdings wieder durch Apparaet Hartwig Kantorowiez, FBI Preuß. 350, last Stu. 2 900 = IR, 92 ir G. — 
Er e kunt: Bent a Boe 5000 al Wronkerſtraße 6. — 4 2 Staats- Anleihe — 99 — [Okt. 124 Rt. * u. Gd. 1 ee 
e 8 2 3 Dr 1 a „ 4A . — 103 — [ Spiritus loko ohne Faß 17 Rt. bz., 1 An⸗ 
nnn, ,, — Im ira Rt 90, Bor. Dan ir ih 
führen und ſehr billig. Die alleinige Agentur vis-d-vis der Poſtuhr. 8 Donnerſtag den 6. Februar Preuß. 30% Prämten-Anl. 1855 85 3 Frühlahr 17 Rl. Gd. 3 Br., Mai-Juni 18 
und Lager für den Reg. Bez. Poſen habe ich! Täglich friſche Paſteten, Bouillon, Bon- Abends 8 Uhr Poſener 4 %% Pfandbriefe — 20 Rt. Br., 173 Gd., Juni⸗Juli 183 Rt. bz. 
Herrn Moritz HMarcussohn, Frie- bons und Pfannkuchen, 6 Stück a 5 Sgr.] im Saale des Hötel de Saxe ſtatt. 3 a — (Oſtſ. Stg.) 
drichsſtraße 13, gegeben. und 2½ Sgr. für die Mitglieder von L bis E 


Frank Armstrong, | Extra ftiſche Tafelbutter 3 dramatiice Vorleſung 


Generalagent für Wheeler & rn. Oberprediger Wentzel. 


1 N e 
le Pfund a 10 Sgr., empfiehlt 8 Eintrittskarten können bei unſerem Kaſ⸗ 


NB. Die Käufer von Maſchinen werden au 
im Nähen unterrichtet. 4 5 aida Busch, Sapiehaplat 1. et 7 7 Braun in Empfang genom⸗ 
7 9 aa 2 13 . 


DE Meilinaer hochrothe ſüße Apfelfinen u. Meſſ. Zitronen 2 
empfiehlt in Kiſten ſowie Dutzendweiſe und im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen Sossen 


4 „neue 
Schleſ. 34% Pfandbriefe 
Weſtpr. 4 0% 2 


Poln. 4 * 
Posener Rentenbriefe 971 — |, Seiner weißer Weizen 8891 Sgr., mittel 


4% Stad Ste II. EU. — 94 — weißer und weißbunter 84—87 Sgr., f. gelber 
‚ % Stadt. Oblig. II e 2 Schleſ. 88 — 91 808986 
94 


[ei>1# 157312 


8 1 1 Fehr. Selt en, mäßiger 
ro ũ 22 
87 — Wind 50 „dam frühen Morgen 2 


„ 5 „Prov. 1 gr., galiziſcher 
. Pia dane Sgr., blauipigiger 70—75—80 Sgr. 


Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
: Oberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — 


SDebdrederdeesses 


einer Roggen 59—61 Sgr., mittl — 
583 ehe ordinärer 55-564 Chr. 1515 
te feine weiße und ſchwere 41—43 Sgr., 


— . Ger 


Asidor Appel, neben der königl. Bank. 8 3 o „ Priortäts Oblig. Lit E. — 84 
Me dem Dampfer „Wilhelm I.“, Kapitän R. A. Hazewinkel, empfing ich jüngſt via] Mittwoch den 5. d. M. Vortrag und Tanz.] Polniſche Banknoten 5 — 84 — Ni ren Sgr. 
ne lich echt 2 fg Anfang 7½ Abends. Der Vorſtand. Posener 90 2 große t — tbfen feine Koch. 6 . n 150 
. Poſener o Kreis igationen: bz. u. G.], 7 J 
E ten 2 zatabia = Arra amilien⸗ Nachrichten. Noggen, etwas matter, pr. Febr. bz. u. bis 60 Sgr., Butter 52—56 Sgr. 
wir li ) ) . meiner Tochter Caroline] Br., 4005. Febr.⸗März 445 bz. u. En Winterraps 1037107111 Sgr. 


4 ; ' 8 Ni 
in verſchiedener, ganz vorzüglicher Qualität, welche ich zu nachſtehenden ſehr mäßi» D mie en , eee e 4 | Aleeſamen, feinzother 113-124 Rt. feinni 
1% D „April 44 bz., Frühſahr 445 bz., April» ' Rt., feinmitte 
gen Preiſen beſonders empfohlen halte, ich mich Verwandten und Freunden ftatt beſon⸗ Dei ia; bz., J Gd., Mai-Zuni 44 Br. r 101% Rr, mittl 94-104, ordin. 8—9 Rt. 


Hartwig Kantorowicz, derer hi hierdurch anzuzeigen. Spirline, weichen d, gekündigt 9000 Quart, weſßer fein. 18420 Rt. fein mittler 15—174 


Polen, Wronkerſtraße 6. we. Johanna Kantorowiez. |mit Faß pr, Jeb. 15% ez u. Gd. , Br, März wage, pie DN 


10, v5, . Br. April 164-4 b u. Gd. fGr. Traue 16 Ni Em (pro 100 Quart zu 80 % 


Preisverzeichniß. Caroline Kantorowicz, „I Br. i i 
Batavia- Arraf Nr. 11. 18 ar. — Pf. pro Quart inkl. Flaſche, Bernhard Lewitt. ö Mal 187d. 7 Br. Suni163-Br, Zuli17 Br An der Börfe. Roggen p. Febr. u. Febr. 
. n F ie in . . . Poſen. Waſſerſtand der Warthe: März 45t Br. u. Ed., März - April ©», 
* ’ Pi Bu a 2 . 77 INM TOH NAA . Verlobte. Poſen am 1 Febr. Vorm. 8 Uhr 6 Eu 4 Zoll. E re er — en Gd. 
traf de Ga. inc 4 f ° Nie Verlobung unierer Tochter Erneſtine 4. . . 10 * ubol loko r., d., p. Febr. und 
Feinſten Jamaika Rum 1 Thlr. 1 „ „ „„ , Bead bee 9 5 beehren 281 — . ... por. Man 12 Br, März. April und April⸗ 
NB. Wiederverkäufern gewähre annehmbare Vortheile. N Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. d kt 8 Bö —— 176 Br., 3 Sept.⸗Okt. 124 Br. 
A ee Ei Wohnung von 4 Stuben, Küche und Zu.] Obornik, den 3. Februar 1862. Pro ülten⸗ örſe. 16 cn — 1 u. Febr.⸗März 
Oſtermehl. behör zu vermiethen im Kaſino, Wilhelms ⸗ M. Mode und Frau. Berlin, 3. Febr. Wind: SW. Barometer: al Suat 17 Br. pril 168 bz., April-Mai 16% 
283, Thermometer: früh ＋ 25. Witterung: ra (Br. Odlsbl.) 


Unter Aufſicht des Rabbinats in Trzemeſzno 
hat die Mühle in Podgai bei Kwieciſzewo 
die Anfertigung von 1000 Zentnern Weizenmehl 
übernommen. 

Der Verkauf und die Verſendung erfolgt in 
neuen Säcken à 2 Ztr. und 2½ Ztr. mit dem 
Rabbinatsſiegel und Vorzeigung reſp. Beifügung 
der Beicheinigung. 

100 Pfund Zollgewicht I, Qualität inkl. Sad 
6 Tylr., II. Qualität 5 Thlr. 20 Sgr. franko 
ab hier unverſteuert. Unbeſchädigte Säcke wer⸗ 
den bis zum 15. April für 15 Sgr. angenommen. 

Das Fabrikat iſt vorzüglich. 

Beſtellungen werden entgegengenommen in 
frankirten Briefen. 

Die Verwaltung der Podgai⸗Mühle. 
Die ſo jehr beliebten ürſtchen 


find in und außer dem Hanſe zu haben. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 0 
Erneſtine Mode, | Obornik. een lolo 63 a 81 Rt, a Hopfen. 
Jacob Zwirn, . 1409 — 52} a 535. Rt., p. Febr. a a 26. 188 ür h 1 —.5 Kopien . ae 73 
. Pe 1524 a t. bz. u. Br., 524 Gd. ebr.⸗Atr. er Holledauer Waare 80 — 90 Fl., do. 
Die =piab DOW MAIN, die März 52} a 52 Rt. by. u. Br., 514 G. 1 März] Spalter Stadtgut 100 — 110 Fl., do. Spalter 
es ſich zur erften Aufgabe geſtellt, die verſchäm '] April 514 Rt. bz., p. Srübjahr 514 a 513 Kt. bz. Umgegend 85 — 95 Fl., do. fränkiſche Landwaare 
teſten Armen nach Kräften zu u ede um 47 15 I Dub ag J 261 Si Mh te 905 et 3 
anftatt Fonds, Seelenheil ihren Mitgliedern zuf Rt. bz., Br. u. Gd. p. Juni⸗Ju a 5135 Rt. oth, 1. Febr. Nach langer Ruhe im 
en. net ia in dem, 47 fehnen bz. 52 Br., 51} Gd. ſchäfte würden geſtern auf Rechung e 
entriſſenen, von Jedermann anerkannten Wohl-] Große Gerſte 36 a 40 Rt. Händler wieder einige Käufe zu 60 Fl. abge⸗ 
ihr ae, ald Ne ee es, e debe, n 53 Sk unse e pet 5 8 
r erſtes, jüngſt eingetretenes Mitglied, in „ Febr. t. nom., p. abi] Spalt, 31. Jan. Seit einigen Tagen wur- 
ti S Hſie beginnt bei ihm zuerft, 234 Rt. bz. u. Gd., p. Mai⸗Juni 24 Rt. Br., p. f - 
1 1 Pflichten ice Juni-Juli 245 Rt. 1 5 — duale; 10 W e 
h lernens während des Trauerjahres, für * 2 12 ge A Gr. werden noch SO Fl. erlöft. 
a en eee Wadi - NN b. 19 80 2 12 50 8 1 35 1 Sorten 9 8 Mole: 
ö . A. H. O. 2 ta eater en. a t. bz. u. Br., 12 Gd. p. Mai. Jun operinghe, 1. Febr. Hopfen r. 
Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. Fin unverpeiratheter Oekonom, der fünf Jahre) Dienstag, zum, Benefiz für Hrn, Siegrift, 123 Rt. bz., Br. u. Gd., P. Juni. Juli 127 Ri. pro 50 Kil. 
77 > als ſolcher thätig iſt, ſucht vom 1. April Regiſſeur der Oper: Fra Diavolo. Röman⸗ bz. u. Dr. 123 Gd., p. Sept.-Dft. 128 a 128 8 5 
Friſche Rapskuchen oder ſofort bei beſcheidenen Ansprüchen als In. tiſche Oper in 3 Alen von Auber. Lady — örl. Rt. bz. Vr. u. Gd. PT bericht, 
auf ſämmtlichen Bahnftationen von Bres⸗ſpektor ein Unterkommen. Klotz, aus Gefälligkeit für den Benefizianten. Spiritus loko ohne Faß 175 a 17} Rt. bz. p. erlin, 1. Febr. In der verfloſſenen Woche 
lau nach Kreuz in Wagenladungen von 100] Offerten sub Chiffre O. T. nimmt die Ex-] Donnerſtag, zum Beſten des Thealermalers Jan.⸗Febr. 17 a 174 Rt. bz. u. G., 173 Br., Ed das Geſchäft weniger lebhaft, als in den 
Ztr., als auch hier am Plaß bei kleineren Poften | pedition dieſer Zeitung entgegen. Herrn Stützel zum 3. Male: Undine. D» Febr.⸗März 17 8 171 Rt. bz. u. Gd., 173 beiden 0 Der aher Gt Wochen, und ſind nur 
b unehmen offerirt billigſt meinem falſchen Gerüchte zu begegnen. mache In Vorbereitung: Gute Nacht Hänschen !] Br. p. März- April 17 Rt. bz., p. April Malſca. 2000 Ztr. aller Gattungen aus dem Markte 
abz i j zu begeg =. 1742188178 8174 Rt. bz, Br. u Gd. p.|genommen worden. Hiervon wurden 600 Zı 
Wilhelm Mewe ich hierdurch bekannt, daß ſch nicht von Arthur Müller. — Johann von Paris.] 178 1 3, Br. u Gd. p. 0 r. 
5 ent ch bierdurd) ‚befannt, daß in nicht zum Von Boildieu, Mozart und Schitaned Mal-Juni 18% a 18 Rt. bz. u. Gb., 184 Br. preußiſche Wollen mit 74 Thirn. für englſſche 
Comtoir: große Gerberſtraße Nr. 20. Bon Boildieu, Mozart und Schikaneder. 8591 „bz. u. Gd., „IRechzun 5 1400 eng 
ö . Zuni-Zuli 183 a 18 Rt. bz. u. Gd., 185 Br., Mechnung und ca. Str. von inländiſchen 
b 5 
Im Saale des Casino. p. Juli-Aug. 183 a 18g a 18$ Rt. bz. u. Gd. Fabrſtanten gekauft. Wie uns aus der Provinz 
Mittwoch den 5. Februar 1862 (181, Br. p. Auguſt⸗Sepibr. 19 Rt. bz. u. Br. Pommern berichtet wird, haben ſich nach langer 
II. Sinfonie - Soirée ! 2 4, 0. u. 1. 41 a 5 N 120 f ie 4 8. 1 1 Pre e 
„ 9 . eizenmehl 0. 5 4 5 . a 1. in in en beiden etzten ochen mehrere 
Sinfonie B-dur (Nr. 4) von Beethoven. Roggenmehl 0. 3 a 43. 0. u. 1. 3 F u 34 Rt Partien mit 5—6 Thlr. unter den vorjahrigen 
3 z. a von Mendelsſohn. Sinfonie 0 B. U. H. Z.) Kontraktpreiſen kontrahirt worden. 
dur von Haydn. Stettin, 3. Februar. Heute Schneefall. d „8./ 20. 1 a 
Anfang 70 Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. Weizen leto p. 8Söpfd. gelber 74-81 At bz. ae — ee | 
im Wappen bald pro bald contra, ich ver⸗] Billets &10 Sgr., numerirte Sitzplätze A 12½ [etwas blauſpitziger 88„84pfd. SO Rt. bz. Spfd. gleiche Zeit faſt die Hälfte der Schuren auf Liefe⸗ 
ſtehe das nicht, ich halte Dich für einen ins] Sgr., 4 nicht numerirte Abonnementbillets fürfgarantirt Pomm. 82 Rt. bz. bunter Poln. 77} rung ſchon verkauft war, bleibt das Kontrattge. | 
Narrenhaus hen Dir daher die Mühe, 1 Thlr. find in der Hof⸗Muſikhandlungg Rt. bz., weißbunt. do. 80 Rt. bz., Galiziſcherſſchaft zur nächſten Saiſon ungeachtet billigerer 
ui Ac mit Deinen n te der Herren Ed. Bote & ©. 1 92 ** 1 . 324, J. 4 Mb 83/85pfd. gel 1 Seiten der Heerdenbefiper gänglich 
Hi, * . . . . 7] z. e et. 


ſtraße 1, 3 Treppen. 
Be Seoierförkertann eine vortheilhafte 
und dauernde Stelle nachgewieſen erhalten 
A. Gölsch ꝙ Comp. in Berlin, 
Serufalemeritraße 63. 
Ci. Lehrling kann ſofort placirt werden in der 
Galanterie und Porzellanwaaren-Handlung 
von A. Kantlorowier, Marlt 60. 
wei junge Mädchen werden gegen ein mäßi⸗ 
ges Honorar aufgenommen und in Spra⸗ 
chen, Muſik und Wiſſenſchaften in kürzeſter Zeit 
zu einer höheren Klaſſe eines Schul⸗Inſtituts 
vorbereitet. Näheres K. B. G. franko Poſen 
poste restante. 
Ein Stud., kath., nicht muſikaliſch, welcher be⸗ 
reits mit dem beſten Erfolge unterrichtet, 
ſucht eine Hauslehrerſtelle. Franke⸗Offerten bes 
ördert die Exped. d. Ztg. sub A. . C. 25. 


Grätz, den 3. Februar 1862. 


Martini, 
königlicher Rechtsanwalt und Notar. 
Freund Anonymus mit der Im und dem ©. 


nz. 
Pläne und Ziehungeliſten gratis. Beträge kon · 
nen per Poſt nachgenommen werden. 


5 1 2%, Nheiniſche, 4 g Weſmar. Bank- Att. 4 792-80 b) Cbln-MindenlII. | 927 © Staats. Schuldſch. 30 90 bz Oeſtr. proz. Looſe 5 624 b u B 
Fonds- u. Aktienbörfe. de. Senn pr. 291 5 F 4,1014 © Ian en S f 89 an, Hr 10082 — 101 cin ke 
5 ein⸗Nahebahn 7 8805 Induſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 913-92 bz Berl. Stadt- Oblig. 4 188 G urh. 40 Thlr. Looſe — 55-56 bz u B 
Berlin, 3. Februar 1862. uhrort⸗Crefeld 70 8 Deſſau Kont. Gag- Al 106505 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 89 Da do, do. 3 | 85 © Neue Bad. 358. do. — 314 B 
en ard⸗Poſen A 4151 0 Berl. Eiſenb. Fabr. A5 74 etw bz do. III. Em. 4 95 G. Berl. Börſenh. Obl. 5 106 f bz Deſſau. Pram. Anl. 311014 etw bz 
a Eiſenbahn- Aktien. üringer 4113. G gde Hüttenv. A5 74 bz 2 6 5 9 66 Ri 1 * e 3 m h Schwed. Präm. An. — 90 G 
5 eb, enb. g 
da chen⸗Düſſeldo f f Sd Bank und 1 und Neuſtädt. Hütten. N | * — 05 Nieberſchleſ Märk. 4 974 G Oſtpreußziſche 3 98 v3 Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen. Maſtricht 4 24 ban B Tr e — Concordia 4 106 © do. cond. 118.8 Dar ae ſöriedrichad or — 1134 84 5 
Amſterd. Rotterd. 4 89f bz u G erl. Käſſenvetein 4 115 G Magdeb. Feuerverſ. A4 435 G do. conv. I. Ser. 4 954 ba Pommerſche 914 b old. Kronen — 9 1 
Berg. Mart. Lt. A. 4 104-5 bz Berl. Handels-Geſ. 4 80 bz [bt „I. Ser. 5 1026 do. neue 14411003 © Loutsd'or — 1093 b 
do. II. B. 4 93% @ Braunſchw. Bk. A. 4 182 bz Prioritate⸗ Obligationen. Norde. Fried Wil 44102 G Pofeniche “ 11035 G Sovereigne — 8. 
Berlin -⸗Anhalt 4 135 bz er do 1013 G 2 Oberſchleſ. Litt. A. 4 975 G 98 G N „ 
Berlin-Hamburg. 4 115 G Coburg. Kredit- do. 4 | 66 bz face, Daft ala 901 0 Du eie 1a 944 6 Se. PR f n 
Berl. Poted. Magd. 4 1574 bz Danzig. Priv. B. 4 | 97 bi III. Em. 4 975 G de. Pitt P. | 904. 8 Saielihe f 3 945 Dela e 
Berl San Feen. 2 120 l cn n 8 Poe e a | 82, 0 My u BiMacen-Mafteät Je 69° 65 Br 1011 8 Heeren lch. 951 b Sitb. pr. 3. Pfd. . — 29. 21 @ 
. . “ w . . € 2 
re Een N eee — — Deftreich. Frans. 3 265 br bo. 4 m8 dg ene6 On Re N] 39 8 
Cöln-Ereſeld FN — rin 25 3 Bergiſch⸗Märkiſche 5 1014 G 1103 & Prinz⸗Wilh. J. er. 5 1024 Gl 1046 Kur⸗-u. Neumärk. 4 99 8 Fremde anknot. — 994 G 
Göln-Diinden 1341166 by Dit. ener ag ! 91 5 bo. 1.8.3108. 1 8a} C 10.40 m , . Sr 102 @ eee, 6 | 0} 8 Sete Ste = 2 
Coſ.Oderb (Wih.) 4 40-4 b5 [Genfer Kred. Bt. A. 4 | 408-5 bz de. Büfßet Gier a 92 0 (Gſadein ae Pr ObL 4 | 924 0 Beke, 1 6 oln. Bankbillel — 84 8 
do. Stamm- Pr. 43 85 G Geraer do. 4 76g etw bz u G] do. II. Em. 5 8 rant. 6 87 & e 11996 © Ruſſiſche do. 844 b5 
2 Amer 5 2218 W 58.1 866. ee e A he 18 100 tür n. 10055 Shane Te 1001 K Wechſel Kurſe vom 1. Februn 
. e do. 4 5 . Ser. 43 9 f 5 5 Na 5 8 „ 
* 1 1 55 3 G — Pen 7 is Beth bat 4 5 8 5. 4 — Schleſiſche 4 1100} B en e e > 
’ 2 t. ü „ Kredit⸗do. 0. 102 - 2 Auslän do. 2 M. 
e feiitmg iin jammern Kr mann ee > Pennghninn it 
e . an  kenimiähie 
„Hann do. 4 — — o. . [4411024 & een do. 250fl. Präm. O. 4 x 6 
mins e HE , eee 
Mark. . «do. zu erlin-Stettin — — E 2 | 5. Stieglitz-Anl. 5 85} bz u G do. de. 2 M. 
2% ⅛ ũ0n 1 de — Elta 5 318 np, Mine 6 
. 4 —.— g 0 5 * iſche Fonds. (Englische Anl. 5 9 0% > 2 
ae = — 295 68 1 bu G g Ba 4110 a Brieg. e BIER . 1014 © Saen 3 30 Po 3 . > 5 (90 & San 1. . 0 95 5 5 
Lt. Au. C. [ . . — ats An 95 1084 b oln. D. 
do. 0 Staa u bi u G 145 erein 4 905 Kl bz Cöln⸗Crefeld 44 98 G do. 4 Host 5 (Ein g abo 5 | 948 bz I AR, 60 .. 528. | 6 5 
Oeſt. Franz. ri 133-323 bz u © Thüring. Bank⸗Akt. 4 57 deu [Cöln-Minden 44.102} G do. 1856 4 103} bz do. B. 200 Fl. — 234 © do. do. 3 M. 7 | MR 91 
Oppeln ⸗ Zarneipig 38.393 bz Vereinsbank Hamb. 4 101 do. II. Em. 5 11044 G do. 185314 100 G Pfdbr u. in SR. 4 | 548 bz Bremen 100 Tir. 88 331092 5 
Pr. Wib. (Steel-B)A | 59% 8 aaren-Kr.-Antb. 5 — — do. 495 bz br Prin Stu 1855 3) 122 bz Part. O. 50081. 4 921 5 u JWarſchau 909.8 84 b 
Für einen großen Theil der Elſenbahnaktien war heute die Stimmung außerordentlich günſtig. Doſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 905 Gd. Bredlau-Schweidnip-Freiburger Akt. 1214 Br. dito Prior. 


2 3 Oblig. 954 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1004 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E „ dit 
what RW war feſt, von Bahnen wurden Freiburger und Tarnowiger zu ſteigenden Kurſen n Re Oderſchleſiſche hit. 2 — 1348 Gd. dis Lit B. 119 G5. dito De Su 2 Dr 
’ . to Prior, Oblig. Lit. F. 1016 Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 84 o F 5 . 
Solußkurſe. Diskonto-Komm.- Anth. —. Deftr. Kredit-Bant-Attien 69—68f bz. Oeſtr. Loose 1860 —. 1 411 Br. dito Prior. Obl. 5 dito Prior. Obl. —. dito rn A S 386 Br. Koſel⸗Oderb. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladeb ach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Posen. 
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